
52 Zweyter Absatz - von rer Größe

Wweyter Hbsay .
Lö die alte Stadt so groß , als

Wien gewesen ?

/ie solchemnach fast kein Zweifel übn ;
bleiben mag , daß , wie wir im vorher -
gehenden Absatz erwiesen , Wien aus

dem nemlichen Platz erbauet seye, wo das römische
Municipium Vindobona gestanden , so ist nun der
andere Streit - Punct zu erörtern übrig , von der Fra¬

ge , ob das alte Vindobona , sofern es da gestanden ,
so groß als das heutige Wien gewesen ? Von dieser
Frage haben wir im alt und neuen Wien auch ge¬
handelt , und das alte Wien Vindobona in demje¬
nigen Umkreiß fürgestellt und beschrieben , wie sol¬
cher in dem Hiersfogelischen Grund - Riß des neuen
Wiens vor Augen lieget . Dieweil aber gemäß je¬
nen : wie viel Köpfe , so viel Sinne , deren jedwe-
derem in gehörigen Schranken derBescheidenheit , nach
seinen Gutdünken zu schreiben erlaubet , und jegli¬
cher das Recht hat , seine Meinung an Tag zu ge¬
ben , so konnte unser Fürgeben von gleicher Größe
des alt und neuen Wiens nicht bey jedermann glei¬
chen Beyfall finden , weder daß man gedacht hätte ,

«nde -
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anderer Leuten Meinungen an die steinige zu binden ,
uud dahero , da jedem frey stunde davon zu schließen
und zu schreiben nach seinen Dinckel , so hatte dann

ancy der wohlehrwürdige und hochgelehrte Herr P.

Fischer aus der lobwürdigsten Gesellschafft ZEsu den

freyen Willen , seine über das mehrgedachte alt und

neue Wien verfaßten kritischen Beurtheilungen be¬

kannt zu machen , da er in seiner neuen wienerischen
Lhronick jene Stellen unserer Beschreibung , die er

nicht sattsam sich bewiesen erfunden , oder für unrich¬
tig gehalten , anzumerken, und absonderlich die von
uns ausgegebene gleiche Größe des alt und neuen

Wiens , mit gelehrter Feder zu widerlege », Belie¬
ben getragen .

In aller Kürze machet er mehrex dem Schem
nach trnfftige Einwürfe , deren er einige nur mit ei¬

nem paar Worten erörtert zu haben , scheinen Kill ;
andere aber nur aufrücket , und »«ausgemacht im

Zweifel lässet , mithin was sonst ganz klar ist , mit

Dunkelheit verhüllet . So stark er an uns setzet ,
fanden wir doch im geringsten nichts Überzeugendes ,
fo uns von unser Meinung abzugehen dringen konn¬

te ; im Widerspiel gab er Stoff genug an die Hand ,
zur mehrern Pestättigung alles > dessen, was man ge¬
schrieben . Er will behaupten aus vielen im heuti¬
gen Wien gefundenen Alterthümern , wider dm

Küchelbecker , Larnbecium und Pagmm , daß Vindo -
bona da gestanden , wo sich jeßo Wien beßndet , aber

nicht in- sondern außer der Stadt . Giebt auch nicht
zu , daß jenes so groß als dieses gewesen ; womit er

D Z alles
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alles Fleißes unser ihm entgegen laufende Meinung
zu verruchten meinet .

Man lässet alle Umweege beyseits , und schrei¬
tet gerade zur Sache , wo unser gelehrte Schrifft -
dichter ( . s) Os an plirucline Grdis Vinclobo -
NL , kavirinse La Vrennse , von der YVeite -
oder Größe der Stadt Vindobonä , Favianä
und Wien schreibet , es scheine diese Stadt unter
der römischen Herrschaft von keiner solchen Große ^
gewesen zu seyn, wie sie dem Fuhrmann vorge¬
kommen ist , welcher derselben denjenigen Umfang
d r Ringmauern zu alten Zeiten eingeräumet , wel¬
chen sie anjctzo einnimmt . Diesem seiner des Prä¬
tors Meinung nach , konnte nicht also seyn, weil man
Nächst der küpftrlichen Hof Burg an der Stadtmauer ,
und bey der Patrum Tonventualen , oder Minoriten -
Lloster : wie auch auf dem alten Fleischmarkt römi¬
sche Grabstätte gefunden , welche zu Folge der römi¬
schen Gesäßen der 12. Tafeln in Städten verholten
gewesen .

Was erst gemeltes Gesäß vom Berbott der städ¬
tischen L egräbnüßen anbelanget , hat man im obigen
Absatz erkläret, wie es zu verstehen seye ; womit der
Stein des Anstosses, der zu Aufbauung des neuen
Wiens am PlatzDindobonä im Weege gelegen , bey-
sms geschaffet ward , und dahero der erjk Sturm
schon abgeschlagen ist. Aus sicheren Bertrauen aus
eine Nachsicht, die man vom Herrn P. Fischer der-
hrßtt , wird erlaubt seyn um einiger undeutlichen ,

und
<g) X. xax. Zr.
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und wie es scheinet / verworrenen Saß - Reden , Er¬

klärung anzuflehen , absonderlich aber die Frage zu
stellen , wie der Titel ( b ) Visrmam eanäsn , elts

cum smic ^ uL VinäolionL : Wien sey das nem- k

liche , was das alte Vmdsbsna gewesen ,

zu verstehen seye ? und zwar in Erwegung dessen ,
was anderswo ( c) gesagt wird , daß nemlich wegen
gefundenen Tcdten - Särgen in der Stadt , daß alte

Vindobona nicht in der heutigen Stadt gestanden ,
auch nicht so groß als Wien , wie wir dafür halten ,
habe feyn mögen . Im Fall aber Vindobona nicht
da gelegen , auch nicht so groß gewesen , als Wien der

Zeit ist , und sich zwischen beyden , der Größe und

Lage wegen , ein merkücyer Unterschied befindet , kann

man nicht sagen , daß Wien das nemliche sey, was

Vindobona gewesen ; um so viel weniger , weil we¬

gen entdeckten Todten - Gräbem ein öffentliche und

beyderseits mit römischen Begräbnüßen beserzte Land¬

strasse den großen Raum vom alten Fleischmarkt biß

zum Burg ' Thor , und Minoriten . Llostec soll einge¬
nommen haben . Es will scheinen, Titel und Capitel

fechten gegen einander , denn in Capiteln wird nicht

ausgemacht , was die Titel zu erweisen verheißen .

Daß Wien das nemliche seye, was das alteBin -

dobona war , hat unser Lritiker mit Grund der

Wahrheit geschrieben, und wir geben ihm Recht , daß
er ein gleiches mit uns erkennet und zulasset.^ Lasset
er dieses zu , so ist er auch gehalten beyder Städten

D 4 Ziel-
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Kicke Lage , gleiche Größe , und einerley Umkreis I
N Massen , und auf die zum Vorschein gebrachten )
Todten - Särge und Landstrasse / die dem alten Wien s
in dem Neuen kein Statt noch Platz geben , keine
Dbacht zu haben . Aber zu viel richtet er ftin Au- ^
genmerk auf diese/ die ihm ein falsch und betrogenes
Widerspiel fürbilden . Man Hoffete den Titel des I V. !
oder X. Capitels erwiesen zu lesen. Aber nicht die« .
ses findet man , sondern eine ganz kurze Erweisung / !
die er mit denen in Wien gefundenen Jnschrifftm , s i
und andern römischen Alterthümern machet / womit ^ i
er Wien / von Römern vor Zeiten bewohnet gewe-
sen zu seyn behauptet / absonderlich mit den Worten :
Serrum eü locum eum , czuem nune Vienna
Ltu tuo oecupst , ü Komanis olim Usbitatum i
kuiüe . Nemllch es seye gewiß / daß den Orc wel¬
chen Wien mit ihrer Lage einnimmt / einstens von
Römern sey bewohnet worden . Ist dieses gewiß, so
sollte man auch für gewiß meinen , daß Wien wirrt «
lich dasjenige sey , was Bindobona gewesen , und i
beyde auf einem Ort gelegen styn : ja beyde gleicher -
Größe , und einerley Umkreises seyn sollen- Aber
nichts wemgers als dieses giebt er zu , da er stracks !
in gedachten IV. Capitel , wegen mehrern und erst >

neulich auf dem alten Fleischmarkt gefundenen rö¬
mischen Särgen mit dem Verfasser derselben Be¬
schreibung , aus demselben schließet , daß das Spa «
kium wo sie gefunden worden , extra I7rbis am -
bltum olim fuiüe , außerhalb der Stadt Umkreis
khedessen gelegen seye. Dahin Met er, wo er mel -
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des (*) der Heil . Leopoldus habe m der Wallerstraffe
propL Vieimsm nächst Wien ( nicht in Wien )
ein Lager - Haus erbauet . Dieß bestärket er desto-
mehr in gedachten zweyen Capiteln mit deme , daß

zu Folge der 12. Tafeln die Stadt ' Begräbnüßen ver¬
rotten gewesen ; folglich da neben einer öffentlichen
und mitten durchs heutige Wien in der Einbildung
gehenden Landstrasse römische Begräbnüßen gefun¬
den worden , konnte seinen Bericht nach Bindobona
nicht in Wien , sondern außer Wien gestanden seyn.
( 6) Will man wissen wo ? oder in was Gegend es

gestanden ? giebt er nicht die geringste Auskunft .
Lst dem also , wie kann er dann schreiben , daß Wien
das nemliche seye, was Bindobona gewesen : und
wie will er wider uns behaupten , daß Bindobona
nicht so groß , als Wien gewesen , wenn er weder die

Lage und den Platz , weder die Größe des Platzes von
Bindobna zu bestimmen weiß ?

Wie dunkel und zweifelhafft dieses immer vor¬
kommen möchte , so klar und erwiesen soll das fol¬
gende V. Capitel die Sache beybringen , dessen Titel
lautet : Viennam esnclem eile cum kavians ,
Wien sey das nemliche was Favrana gewe¬
sen. Ein solches wird ( e ) mit deme ausgemacht ,
weil Eugippius die Entlegenheit Wien von Passaw
Über einmal hundert tausend Schritt , nemlich zu
Wasser rechnet, und solchen Weg der H. Seve -

D 5 mirs
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rinus gemacht hat . Mit diesem kommen übem' ns
die Thaten und Letter , die im Leöen des H. Se -
vermi erzehlet werden . Roch mehr wird es ernste-,
sen , alldieweilen Euglppius von dem Ort Fadiana
gemeldet , und der Papst Eugenius H. ums Jahr
826 . Natftrdum den Bischvff zu Faviana mit Na¬
men gmennet : weil der seelige Altmannus Bischvff
von Passau kavransm Villsm , das favianische Land»

gut mit dreyen Lapkllm St . Petri , St . Ruperti ,
und St . Pancratii dem Lloster Gvttwich zugeeignet .
Und wo endlich hätte jenes Faviana sollen gewesen
seyn , als wohin Henricus Jasomirgott nach unglück¬
lichen Treffen mit denen Hungarn anno 1146 . . die
Flucht genommen hat ? wovon Otto desselben Herr
Bruder in denen Thaten des Kaysers Fridmci I.

erwehnet , und den Ort Ovpiäum Vienms , so
unter den Römern Favmms hiesse, und vor Alters
von denenselben bewohnet worden , die Stadt Vien »
nis nennet . So viel der Autor .

Nicht dieses was da gesagt wird , sondern was
in Titel stehet , nemlich daß Wien sey, was Favia -
M gewesen , hatte sollen erwiesen werden . Hält man
Wien für das nemliche , was Fabians gewesen , da¬

bey aber unwissend ist , ob Fabians in - oder vor der
Stadt Wien gelegen , so betrügt man sich in seiner
Meinung , und man gerathet in eben die Verwir¬

rung , wie mit Vindobona . Nicht vor der Stadt ,
sondern in der Stadt soll man es suchen , weil es ei¬
nerley mit Wien gewesen . Man ßndit es aber in der
Stadt nicht, weil es wegen der durchgehendenHeer¬

straßen
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straffen und Todtm - Gräbern da nicht hat liegen kön¬

nen. Es mag seyn , der Tensor habe von einer

Verwicklung etwas gerochen , und dahero geschrie¬
ben : ( k) Lx roranric ^uiraribus R. omsnrs msnite -

üum eli , R . OMMLM aliczuam Livirarem laiL

loci exrirills . „ Aus so vielen römischen Alter »

„ thümeru ist klar und offenbar , daß dieß Drts eine

„ römischeStadt gestanden . „ Womit er den Leser
abfertiget , mit dem Bescheid , es sey genug gesagt ,
daß man die Gewißheit von einer da gestandenen rö¬

mischen Stadt habe. Db aber solche in - oder vor der
Stadt gestanden : Oder ob sie unter den Namen
Lmdobona und Fabians mit Wien möge verglichen
werden , habe es nichts zu sagen. In Titeln zwar
macht er ein Vergleichung , und giebt das alt und

neue Wien für einerley aus , in Capiteln aber bleibt

er die Erweisung schuldig.
Wie wickelt man sich denn aus so verwirrten

Dingen heraus ? Der Gegentheil will selbst daraus

helfen . Weder Verhoffrn giebt er Anleitung , wel -

chergestalt Vmdobona , oder Fabians nicht vor , son¬
dern in der Stadt Wien zu suchen und zu finden sey.
Er zeigt wie man die Sache aus einander setzen, und

sie nach ihrer Beschaffenheit unterscheiden solle ; wor¬

auf eine ganz richtige Gleichförmigkeit des alt und
neuen Wiens erfolget . Doch giebt er sich damit kei¬
ne Mühe , die Ausführung lässet er andern über .

Im X. Capitel ( § ) beschreibeter den kleinen Um¬
kreis

( k) x. i8.
( § ) k- 55-
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kreis des Städtlem Wiens , in welchem es sich bey
feinem ersten Aufkommen unter dem Herzog Hen - j
rico befunden . Diesen führet er vom Peiler - Eher z
über den Graben hinunter nach der Brandstatt und
Haarmarkt , weiter nach den Gäminger und Dämpf - ^
! ittger - Hof; dann über die Anhöhe hinauf nach Ma« ;
ria - Stiegen , fokgends nach dem Tieftn - Graben zum ,
Haydenschuß durch die Nagler - gassen biß wiederum zu ,
mehrgedachten Peiler >Thor . Also der Autor . Wie i
aber dieses mit einer Mauer eingeschlossene Plätze!, z
oder Städtlein damals , und verlangst unter den i
Römern geheissen , berichtet er ( K) mit den Worten .
Dttonis Frisingensis Herzogs Henrici Herrn Bru - j
ders , von welchem er geschrieben : vux ( kkenrr - ,
cus ) in vicinum oxrpiäum Viennis , czuoä olim j
ä btomLnrs kabirgkuin , ksvisnis äiLtzbarur , ätz - j
clinavic . „ Der Herzog Heinrich entwiche nach der ,
„ Stadt Wenn , die vor Alters von Römern be- j
„ wohnet ward , und Favianis hieße. , » Da mer - ,
ken wir schon , und er hatte es auch merken solle », z
wo Fabiana , folglich auch Bindobvna gelegen , nem- -
lich nicht vor der Stadt , sondern in der Stadt Wien , z
weil in den oben beschriebenen , und fast mitten in z
der Stadt liegenden Raum das heutige Wien aufzu¬
nehmen angefangen , und samt den aussen herum j
liegenden Ruinen Fabiana : zu ältesten Zeiten aber ,
Bindobvna geheißen hat. Soll Otto nicht deutlich z
genug reden von der Lage des alten Wiens , die er ,
so zu reden , mit Fingern zeiget?

Man
( k ) x. L». L x. 4Z.
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Man würde es für gut angesehen haben , wenn
her Gegentheil Zur Bestärkung seines ^beschriebenen
Umkreises vom ursprünglichen neuen Wien , die
Quelle angedeut hätte , woraus er den Unterricht
geschopffer. Aber das Wollte er nicht sagen : Die
Feder ließe nicht . Dhne etwas demselben vorzu¬
rücken , oder den mindesten Unmuth zu veranlassen ,
weiß er gar wohl , daß wir lang vor feiner LhroniL
schon im Jahr 17 ^8. im alt und neuen Wien ( 1)
den von ihm gleichsam entdeckten Umkreis am ersten
beschrieben , und in den eingeschalteten Küpftrl für -
gestellet haben . Der in seinen fleißigist ausgearbei¬
teten ^ nnallbus AuttriL rmermüdete Llariss . ? .
Gailss , aus eben der hochbelobten Gesellschaft ZEsu ,
der uns zu mehrmal mit Leutseeligkeit begegnet , und
im Lateinischen des Fuhrmanns Namen mit un¬
verdienter Ehre würdiget , hat mehr gemelten Um¬
kreis auch nach uns beschrieben , und die Quelle ,
woraus wir geschöpffet , angedeutet . ( K) Er siehet
das aufkommende Städtlein Wien in der angezeig¬
ten Peripherie für das abgekommene Fabians an ,
und ganz recht , weil Wien im Herzen Fabians und
Mndobona zu bauen angefangen ist worden .

Daß solchemuach die heutige Stadt Wien zu An¬
fang ihres ersten Aufkommens Faviana , oder viel¬
mehr Fabiana geheissen , und solche Benennung von
der zerstöhrken und in gänzliches Abnehmen gekom¬
mene römische Stadt , gleichen Namens , ererbet , und

a »

(i ) x>. 4Zo.
(ll ) LbsUss karr . !. x>. 54k.
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an sich gebracht ^ wird niemand zu streiten sich gelü¬

sten lassen. Herzog Henckus stimmet selbst im fchott-

wüschen Süfftbrief ( ! ) mit allen Schrifft - Stellern
übemns , und der neue Namen Wicn giebst seids! -

den Beweiß , daß er aus dem römisch - lateimfthm -

Wort Fabians herkomme , so in Biana , oder Wm»

na : dann in Wienna , Bienna , zu deutsch , Wian ,

oder Wien verkehret worden , und biß dato der

Stadt anklebet . Run bald ins Lautere zu kommen,

ist von beyden Dindobona und Fabians absonderlich
zu reden , und erstens von Bindebona .

Diejenige Lircumferenz , die wir vom Peilet '

Thor biß wieder dahin mit einer Ringmauer umfan¬

gen fürgestellt , und für das aufkommende Stadt -

lein Wien gehalten haben , halten wir nunmehro

nicht allem für das ursprüngliche neue Wien , son¬
dern für einen sichern und unterschiedenen Theil vm

alten Bindobvna , in welchen die römische Grenz -

Besatzungen der allda gelagerten Legionen ihre O

Ära üanvs - LÜiva Lc k^berna ihre Sommer und

Winter - Lager , als in einem von der Stadt abgeson¬

derten , und mit Mauern umgebenen Lastell , Burg ,

oder Citadelle angewiesen hatten . So ward es auch

anderer Drts von den Römern gehalten , absonder¬

lich an der Donau , am Rhein und anderen Reichs»

Grenzen , wo die Legionen ihre beständigen Skill -

Lager in wohlversicherten Castris einnahmen , wo¬

von am Rhein - Strom und an der Donau dksrcuin

iLaürL , Saüra Msrns , KsAML Lslkra , Regen-
spurg

( y sp. Loä . vixloru . k- 1. x. Z8Z. L x. 4Z5
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fpurg , Lsts va Laiirü Passau , bezeugen , und Städ¬

te selbst den Ursprung und die Namen her haben .
Das übrige was außerhalb den hiesigen Lastris und
den angedeuten Umfang die anderen Theile von Wien
einnimmt , halten wir für das vindobonensische Mu -

nicipium , oder für die Stadt , wo sich die Bürgers¬
leute , die Magistrats - Personen und alles andere

befände.
Außer Zweifel wird sich jemand dieses von uns

besser erläutert haben wollen . Wir thun es auch,
und melden so viel als wir für nöthig zu seyn anse¬

hen. Daß Vindobona kein geringer , sondern ein be¬

rühmter - Ort , und nicht viel weniger als Larnun -

tum , doch nicht so groß unter der Römer Herrschafft
gewesen , schließet man leicht aus deme , daß sowohl
hier als dort ein ganze Legion , samt ihren Legaten ,
welcher mehrern Legionen vorstünde , in dessen Ab¬

wesenheit aber mit dem Ur- ekecAo b- egionis des Le¬

gaten Stadthalter , oder Amts - Verweser , fort und

fort ihre Sommer - und Winter - Quartier aufgeschla¬
gen hatte . Es war vonnöthen , daß Vindobona ,
als eine Grenz- Stadt des römischen Reichs, wie Tar -

rmntum wegen der gegen über gelegenen und fast
immerdar feindseligen Markmännern , und Quaden

so gut mit Truppen besetzter zu halten , und die allda

gänzlich offenstehende Grenzen zu versichern , als es

je an einem Lrt am diesseitigen Ufer des ganzen Do¬
nau - Stroms geschehen, und erforderlich gewesen war »
Denn wie sonst die Römer auch auf Marschen nur ,
alle Nächte ihrer Lager , wegen unvermutheten ftind -
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lichen Ueberfällen zur Vorsicht wohl verwahrten -
und wo Gefahr vorhanden / sich von Stund an ver¬

schanzten , so geschahe ein gleiches in der Grenz - Le- >

gionen Stand - Ouartiren / in Lastellen und in Grenz -

vestungen , wo die Legionen und Besatzungen nicht
'

schlechterdings in der Verwahrung standen .
Man liefet eine alt römisch kapserliche Verord » i

nung ( w) des Inhalts : vuces LL milices , lecun - !
<lum uollram oithoürionem , in locis , lsn '

( ^ivirsribus , GÜbus iuKmus , isäsanr . Die '

Befehlshaber und gemeinen Soldaten sob ^
leN unserer Verordnung nach in Orten ,
oder Gradren , denen wir es auferlegt , ihre
Oruarrier haben . Sothane Soldaten - Quar¬

tier rn Städten , wo die Kriegs - Leute länger , ja -e- ^
ständig wie hier an der Donau , und anderswo ge- ^
legen / waren die von denen Städten und in Städ¬

ten von denen Einwohnern abgesonderte Lastra , nicht

änderst als in Rom selbst / wo die großen Haussen der

Prätorianer / oder der kayserl . Leib - Regimentern ,
und Stadt - Garnison , in denen mit Mauern und

Thürmen bevestigten GalirrL kriLtorik abgesondert ,
ihre Lager hatten / wovon Donatys ( n ) die¬

ses schreibet : Lolo muro Lc turribus munirio -

num Gaürenlium a rslicjua blrbs Lsüm se»
ceruebamur . ZurBevestigung des Lagers ,
waren die Lager durch eine einzige Mauer

und

( m) l -EA. L. 6. 6s LresksÄ . krNt . - ^pdr . §. E- " '

( v) äs vrd . K. OIN. I-io. r« c. r§. x». -j-S.
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und Thürme von der übrigen Stadt abge¬
sondert .

Dergleichen fanden sich auch außer Rom , und
bmanntiich in den hiesig pannomschen Gegenden.
Appimms Alexandrinus ( o) in der netten und von
dem hochgelehrten Herrn von Schwandtner besorgten
Herausgab der hungarischen Scribmtm , ( p) berich¬
tet vom Kayser Augusto , als derselbe die römischen
Legionen in Dber - Pannonien persönlich zu Feld ge-
führet , und Sißcien , jeD Siftck in Lroatien ein-
genommen , folgendes : Ssrram urbis parrem L
relicjuo oppiclo muro leparanÜLm curavir ,
wigne eaw pr ^iiZium guin ^ ue Lc vissmri co -
bornum rncroäuxit : c^urbus psrsdbls in urbem
reverrir . Er liesse einen gewissen Theil der
Gradt durch eine Mauer von der übrigen
Gradr absondern , und Legte in solchen fünf
und zwainzig Haussen zur Besatzung ein :
nachdem solches geschehen , kehrete er nach
Asm zurück .

,
Das war ein alter und gewöhnlicher Kriegs -

Gebrauch. D trugen die Römer stäts große Sor¬
ge, ihre zur Sicherheit des Reichs aller Orts , ab¬
sonderlich an den Müßen postirte Grenz- Miltz nicht
in offenen Feld - Lägern , sondern in wohl befestigten
Lastelim zu halten , und zu verwahren . Florus ( *)
schreibet von dem in Deutschland commendirenden

E Feld -

( o ) äs LsU. Ild/r .
( p ) III . p. 778. tsg .
ich 4. L. i L. II. 26.
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Feld - Herrn Dmso dem Großem , Stif - Sohn des

Kaysers Augusti , und Bruders des Tibem dieses :

In rutslsm p, ovinciarum , prLÜäls at ^ us LU-

üottiss udic ^ue älspotmr ; per X4olüm ttumen ;

per ; per Vllaro - im. per Lkeni

puiclsm rrpum , «gumigusAiirta umplius eattel -

IL öirexir . » Zum Schuß der Provinzen hat er

„ Besatzung und Wachten aller Orts angeordnet ,

„ am Maaß - Strom ; an der Elbe , an der Weser .

„ Und zwar am Rhein »Uftr hat er über 50. La-

„ stellen angeleget . » Also waren auch m Dmnt

Lie Lastra mit ihren Besatzungen an den Grenzstuj -

senangeleget, . wovon Herodianusmeldet : ( * * ) Op -

puonars Uomanoram Laürn impoüta iiumi .

num ripis , quL scUlLsc imperü ümites weren -

rur . Die Feinde bestürmten die römischen Lastra ,

so zur Beschüßung der Reichs - Grenzm am Gestatt

der Wasserflüßen angeleget rvaren . Dergleichen be¬

fanden sich hier an der Donau , als des römischen ^

Reichs Grenzen , in der Gegend der gegen über ge¬

legenen Markmännern und Quaden , welche nach¬

dem sie in einiges Abnehmen gekommen , der Kai¬

ser Valentimanus persönlich den Augenschein davon

einnahm , und in vorigen Stand herstellete . Uera -

ArLtL ÜUM1M8 ( DLNulüi ) ripZ . ) schmbkt

miau . Marcellmus , ( " * ) cuüri ^ us prLüttlo
L0M -
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p' ) Lib . 6. e. 2. p. 259. VI6. VSASU Lib . Z. c. 8.

x. 62. L öZ. 8ts - vecd . in disot. csmmsnr . Vs-

Mt. 6,1b. 2. c. n . x. I4Z»
L̂ ib. 29.
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Lvmperenü munitis aä O- ckOIIg , örsAerionsm
pLrvenit . „ Nachdem ( Valentmianus ) das Do -

„ nau - Ufer besichtiget , und die Vestungen mit ge-
„ nugsamer Garnison besetzt hatte , ist er zu Gran

„ in den Lastellen angelanget .
Zwischen Petronell und Deutsch - Altenburg , ei¬

nige Meilen unter Wien , an der Preßpurger Land¬
straße , wo der dritte Theil von der dreyfachen Stadt
Tarnunto gestanden , siehet man jetzo noch schwarze
Mauer - Stücke , samt einem ziemlich weit ins Feld
hinein : und im Viereck herum lauffer . dm Wall ,
eines Orts annoch ziemlich hoch ausgeworfen , samt
dem Graben : anderer Seits nur die Spüren davon ,
so augenscheinlicheWahrzeichen sepnd von denen allda
gestandenen Lastris der 14. Mmmümschen Legion ,
wo zugleich die alten Kapfer , Marcus Aurelius , La-
racalla , Diocletianus , Maxnmanus Hcrculius Ga -
lerius Maximianus und noch andere , wenn sie da¬
hin gekommen , ihr Hoflager gehabt hatten . Aus
der Ürjache , alö man vor undenklichen Jahren sicher¬
lich noch viel mehr andere Anzeigen vor Augen lie¬

gen gesehen , und man aus solchen von einer allda
gestandenen Citadelle , oder einer alt kayserlichen
Burg den gewissen Schluß machen können , ist des
Namens Gedächtnüß stäts verblieben , und wird die¬
ser Platz von Petronellern und Deutsch - Altenburgeru
diesen Tag noch die Burg genevnet .

Ueber dieß ist auch bekannt , daß gedachter groß¬
müthige Kaiser Marcus Aurelius zur Zeit seines
hiesigen Aufenthalts , jenseits der Donau auf der

E 2 Qua -
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Quaden Grund und Boden zur Sicherheit der hie- ,

sigen Grenzen Castra oder Kastellen angeleget , und ^

dieselben nach des Divms Bericht , wie unten das

mehrere folget , mir 20020 . Römern besetzet. Wie

Ms aber wider dieses bisher kürzlich Fürgebrachke
niemand den geringsten Einwnrf machen kann , und

zugelassen werden muß , so muß man uns auch zu-

lassen , was wir von den vmdobonensische» Lastris

auf die Bahn gebracht .
Zur Bestärkung dieser Meinung haben wir Zwar

keine Jnschrifften von denen alt wienerischen Lasters

aufzuzeigen; und die Scribenten meiden auch nichts

davon ; allein die Sache lieget ohne dieß klärlich vor

Augen , und ist genug , daß wir mit so viel in Herrn - ^

als gefundene Ziegelsteine mit römischen und von

unterschiedlichendahier gelagerten Legionen Meldung s

machende Jnschrifften aufzuweisen haben , die uns

von den hiesigen Lastris nicht zweifeln lassen. Fan¬
den sich da stäts gelagerte Grenz- Legionen, müßerr ßr

nicht im freyen Feld , sondern nach römischen Ge-

brauch , in einem haltbaren Ort gelagert gewesen

seyn. Und wo änderst zu Bindobona , als in einem

Lurch eine Mauer von der Stadt abgesonderten Ort, ! ,

so wir denjenigen dafür halten , welchen MO k? .

Lalles und Fischer nach uns beschrieben haben . Die

jemge Ringmauer womit wir das aufkommende
Städtlem Wien umfangen in ganz kleiner Abbil¬

dung fürgestellek , konnte also keine herzogliche von

Henrico I. neu erbaute , sondern nur eine von dem¬

selben reparirte Mauer gewesen seyn/ welche ansang -
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sich von der römischen Milch um ihre Tastra herum
gezogen , und zur Sicherheit ihrer Quartieren und
Stand - Lagers gebauet worden . Von dieser uralten
Mauer , die nach und nach beym Amvachs der Stadt
völlig verbauet worden , siehet man der Zeit noch
zwey pech - schwarze Thöre mit Zinnen , eines am
Kaßensteig , das andere auf der Fischerstiegen die als
sichere Wahrzeichen des hohen Alterthums nieman¬
den an der Sache zweifeln lassen . Hat Augustus
stracks nach der Einnahme der Stadt Sistcien in sei¬
ner Anwesenheit , ehe und bevor er von der Armee
nach Rom abgegangen , seine 25 . zurückgelassene
Haussen Kriegs - Leute , als Besatzung in der Stadt
durch eine Mauer absondern und versichern lassen ,
wer wird zweifeln , daß eben dieser Kaystr durch sei- -

neu Stief - Sohn Bbermnr , den er als Ueberwinder
der Pannonier nach Eroberung dieser Lande noch
einmal hieher gesandt , die ordentliche Einrichtung
dieser Provinz und der Städten nach römischen Fuß
zu machen , nicht auch gleich damals zu Vindobona ,
wie zu Sistcien , Lastra für die Garnison anzulegen
befohlen habe ? Aus dem Tacito und aus denen bey
Handen habenden Fnschrifften ist ganz bekannt , daß
die XIII . Legion auf höchsten Befehl des Kaystr Au -
gusti in Dber - Pannomen zu Petau und Vindobona
gelagert gewesen , aus welchem folget , daß weil Au¬
gustus diese Legion daher beordert , er dieselbe auch
gemäß jenen : czui 6m esse , 6m erism conle -
PLNttL sä esse , mit nöthigen und gewöhnlichen

C I M-
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geschlossenen Lastriö zu verwahren nicht unterlassen

habe.
Diesem benimmt nichts was Nievpoort ( q) von

den römischen Lastriö saget -- Lemper unikormi «
kuerunr Lc cjuaärars . „ Daß sie allzeit gleichför -

„ mig und viereckig gewesen. „ Womit nur die cac>

nuntinischen , nicht aber die vindvbonenftschen Laste «

zutreffen, inmaßen jene nur viereckig , diese aber mehr ^

rund und eckig vorkommen . Man ist aber diesem
neuen Bücher - Schreiber keinen größern Glauben

schuldig, als dem alten Vegetio , ( r ) der uns ver¬

sichert : Ealira vsl guackrarg , vel rorunäa , vs!

rri ^ons vsl oblongg , daß die Lastra entwkders

viereckig , oder rund , oder dreyeckig , oder länglicht

gewesen , womit unsere Lastra zu Vindobona auch
überems kommen .

Noch ist übrig ein Erweisung , die uns unsere

zu Herrnals beym Fundamentgraben gefundene Zie¬

gel - Stücke mit römischen Schrifften und Märken

von den alten Lastriö zu Bindobvna machen . Diese

fanden wir wohl klaffter Lief unter der Erde , mit

garkennlichenAnzeigen einer da durch,und von Dorn¬

dach her nach der Stadt geführten Wasserleitung .
Auf denen Ziegeln lesen wir die Namen der X. XIH .

XIV . und XXX . Legion , aus welchen wir bewei¬

sen , daß dieweil die XIII . Legion , gleich nach den

Übergang Pannomens an die Römer , am erst vor

andern von Augusto daher postiret worden , auch die¬

selbe

( q) 6omp . -vnt-q. Rom . o. Z. p. 2§z.
(r ) 6s Rs lVtilit . I-ib. z. c. 8. x. 6i .
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selbe am erst diesen äuÄum , oder Wasser¬

leitung angeleget ; andere Soldaten aber aus denen

nachfolgenden Legionen zu unterschiedlichen Zeiten
repariert haben . Fraget man , wohin das Wasser
hier durch geleitet worden ? Antwort : nicht nach
Bindobona zum Nutzen dieser Stadt , sondern nach
Vmdobona nach denen Lastris , oder Litadell , zum
Gebrauch und Nothdurst der daselbst gelegenen Be¬

satzung. Ware dieser Lanal anfänglich unterm Kay -
ser Augusto für die Stadt angelegt worden , hatte
man von der Xlll . Legion kerne Wahrzeichen aefun - ^
den , und hatten ihn ftrners nicht die Soldaten ,

wohl aber die Municipes repariren müssen . Dahe -
rs des ? . Fischers Meinung ( s ) ohne Grund ist ,
da er am Platz , wo wir gemelte Ziegel mit Fn -
schriffcen gefunden , der römischen Soldaten Ziegel -
Ofen gestanden zu seyn schreibet . ^ Wo ein Ziegel -
Ofen ist , werden die Ziegel aus dem dasigen Erd¬

reich auch zubereitet. Aber da konnte kein Ziegel -
Ofen gestanden seyn , weil man aus Ermanglung
leimichter Erde da keine Ziegel machen konnte .
Denn diesseits des Alsherrbachs lauter Erde und san-
dichter Grund zu finden ist. Und wer wird sich die

Mühe geben haben , von andern Orten Ziegelstücke
daher zuführen ? Man fände sie auch nicht beysam
auf einen Haussen , sondern zerstrauet der Länge nach ,
wie sie bey der Reparation des Lanals beyseits ae-

worffen , und mit Zuziehung der Erde sepnd mit

verscharret worden .
E 4 Letzt

( s ) x. i6. tec;.
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Jetzt glaubt man genug zu seyn , was man we-

gen Erweisung der Euürorum iiarivorum im al¬
ten Bindobona zu sagen sich fürgenommen , und nun
gesagt worden ist , aus welchem der Sonnen klare

Unterschied , nemlich ein Gleichheit und Ungleichheit
ja wohl gar kein Gleichnuß zwischen Wien und Bin¬
dobona abzunehmen . Wll man mit dem hschgelehr - l

reu Autor der wienerischen Chronick Wien mit ei¬

nem außer Wen gelegenen Vmdobom in die Ber - ^
glcichung ziehen , lasset es sich nicht thun , und schei- ^
nete soviel , als was der Blinde von der Farbe redete ,
weil man nicht weiß in was Gegend Bindobona ge- ^
legen , noch weniger wie groß es gewesen. Will man
Wien mit den römischen Lastris vergleichen , und
den oben angedeuten Umfang von Peiler - Thor biß
wiederum dahin für Bindobona ansehen , zeiget sich
soaleich ein gar zu großer Unterschied zwischen den

alt und neuen Wen , und konnte jenes nicht gewe¬
sen seyn , was dieses jeßo ist. Vergleicht man aber
Wen mit Bindobona nach der Lage , nach der Größe
und Umkreis des hirschfogelischenGrund - Rißes vom
Bura - Thor zum Larnthner - Thor : zum Stuben -

Thor , Rothen - Thurn , Arsenal und Juden - Thurn ,
Schotten - Thor, biß zum besagten Burg - Thor , so
ist die Lage ganz richtig : Viennsm Lsnäem eils ^
cum snncsUÄ Vinclobonu , daß Wien das nemliche i
sey , was Bindobona gewesen. Vergleicht man sie !
nicht auf solche Weiß , mag dieser Spruch aus der

Lhromck unmöglich der Wahrheit gleich sehen. Al«

so
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so hätte der Chronist seine Titel ausführen , und die

Verwirrung,aus einander setzen sollen.
LÄchk änderst als mit einer Unterscheidung kann

man von Wien und Fabian « reden , indem sowohl
zwischen Fadian « und Bindobona , als zwischen bey¬
den und Wren eine Gleichheit und Ungleichheit sich
äußeren . Aus was Ursache der alte Namen Bin -
dodona nach 400 . Jahren beym Verfall des römischen
Reichs ab : und der Namen Fabian « dafür aufkom¬
men , giebt unser Lriüker ein Auskunft , (r ) Denn
nachdem er gesagt , Eugippius habe in der Lebens »

Beschreibung des Heil . Severini am allererst vom
Namen Faviana , oder Fabian «, folglich auch von
der Stadt gleichen Namens Meldung gemacht , so
fähret er weiters fort , mit den Vermelden , diese
Namensbenennung habe die Stadt gar wahrschein¬
lich bekommen von Flaccitheo und Feletyeo denen

rügianilchen Königen Batter und Sohn , deren der
andere auch Feva , oder Fava , auch Favianus hieße,
und vielleicht auch dessen Batter schon diesen Namen

geführet habe. Die Ursache des veränderten Namens
der Stadt seye gewesen die Macht dieser allhier re¬

gierenden rügiamschen Fürsten , welche sich wider die
in Pannonim überhand nehmende Gothen mit den
Römern vereiniget , mithin die Rügen nach der Hun¬
nen Niederlag , die Stadt Fabiana erneuert , und zu
ihrer Residenz gemacht haben . Bisher der Censor .

Im alt und neuen Wien ( u) haben wir vom
E 5 irr -
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ursprünglichen Namen Fabianä Handlende das Wi¬

derspiel behauptet , und behaupten es noch, wider die

erst gegebene srschmsche Auskunft . Dort leiten wir

der Stadt Fabianä Namen her von Lucio Lnnio Fa-

biano,der nach Jdatii ( x) und Pagii ( 7 ) Zeitrech¬

nung im Jahr Christi 221 . unter dem Kayser Sep -

timo Severo mit dem Marco Nonio Muciano das

Bürgermeister - Amt in Rom verwaltete . Darauf

ward er nach der Jnschrifften Zeugnüß ( 2 ) einer

aus denen Dreyherren , uiid noch unter ermelten

Kayser Severo auch unter dessen Nachfolger Lnto -

nino Laracalla militärischer Schatzmeister , und au-

Malischer Legat der X. freteusischen: der X. dop¬

pelten und der XIII . doppelten Legionen , und ent-

weder zugleich, oder nach einander StadthalLer in

Dacien , jetzo Siebenbirgen , und in Paimonien .
Denn was jeßo ein Br- gadir ist , der über mehrere

Regimenter zu befehlen hat , daß war und noch viel

mehrers ein römisch augusteischer Legat . Erst er-

melte XlH . Legion , welche Lrajanuö von Bindo -

Lorra ab, und in dacifchen Krieg geführet . nach dessen

Vollendung aber das Lager in Dacien , oder in Sie¬

benbirgen angewiesen bekam , wo sie lange Jahr lie¬

gen verblieben , schöpfte von obgemelten Legaten Fa¬

bians gleichen Namen , wie die Jnschrifften lehren ,
HO . XUI . ( L) Oder wie sie anderswo

beym

( x) w 6onllil . an.
( v) in Lrlt . Laron . soll . an. sor .
( r ) ax. LW. R. sr . Visrm . x>. 13. tsG
( a) idiä . x. 2Z.
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beym Lazius ( d) zu lesen strhet : HO . XHl . 6 .

lI ^ LAIO Xltl . OemüiL llsdisng , die dre ^ -
zehend doppelte fabiamsche Legion . Eben

dieses ereignete sich Mlt der X. Legion , weiche der
K. MarcuS Aurelms vom RheimSlrom , wo sie ihr
Lager hakte , hieher beruften , und sie mit sich wider
die Markmänner und Luaden zu Felde gefichret ,
hernach aber derselben ihr Lager m Dindobona ange¬
wiesen , wo sie dw meiste Zeit fast bis ins fünfte Sä -
cmum postiret gelegen . Diese hieße dann auch IWO .
X. 6 . k/rk . Te^ io X. 6emms kabisrm , die
zeyend doppelre fabianische Legion . Sol¬

ches war nichts neues noch ungewöhnliches , daß die

römischen Legionen und Lohortes nach ihren Lega¬
ten , Präfecten und nach andern unterschiedlichen
Lder - Besehlskabern , nach Bericht der Jnschrifften ,
gar viel unterschiedliche Namen gefichret , gleichwie
die Regimenter und Legionen unserer Zeiten , nicht
stäts einerley Namen führen .

8. . ?. Fischer ( 6) will unter den Worten : IWQ .
XIII . 6 . kLLLI . ' lllin Lsdmni verstanden haben ,
wie es Lazius an beyden oben citirten Orten ausle¬

get , und vom Tito Fabiano einem pannonischen Land¬

pfleger , von welchen Tacitus meldet , verstehet . Al¬
lein Cornelius Tacitus weiß vom Tito Fabiano nichts .

Wenn

( b) LoiumsM . R. sip . 80m . H . Z. p. -67.
( c) Lp. I . LL clt . eommsM . lld . ls . x. 981. LpaZ .

561.
( ch k>- Z.
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Wenn ?. Fischer die accurate holländischeLämon
Igcici,ex recLnüonL Juki illlpiüvon ^ n. i6 ; r .
eingesehen hatte , würde ihrn das Übersehen Lazii
gar bald vor Augen kommen seyn , und Zar nicht
Btus Fabranus : sondern ?! avig -
nus ( e) gelesen haben , welcher zwar auch römischer
Landpfleger in Pannomen gewesen , aber lang vor
dem L. Annio Fabians unter den Kaysern Galba ,
Otto , Bitellio und Vespasiano der Landpflegerschafft
allhier vorgestanden ist. Das Wörtlein der In -
schrifft Fqbiana streiket selbst wider das

fälschlich beygesetzte Bti , und wider die unrechte
Auslegung des Lazii und k. Fischers , weil kein Ti -
tus Fabranus , weder Btus Ampius Flavianus ,
sondern Lucius Armins Zabianus verstanden
wird »

Sothanen Namen Fabian « führte die X. Legion
allhier biß zu derselben gänzlichen Abnehmen , da es
mit der römischen Herrschafft zu Ende gieng . Da
ein emziaer Haussen davon , so noch da gelegen , den
Namen EON0X8 VlXVOöOX .
bAVX . ( 5 ) ksbianL Lokors Vinäobonenüs

MunlLipü . Der Haussen Krieqs ' Volk von der vin -

dobonensischen ^ tadt - Burgerschafft führte . Also
kam der Namen Fabians von einem auf das andere .

Erstlich vorn römischen Legaten L. Annio Fabiano ,

( s ) lacit . I-ib. 2. MKor . x>. Zl2 . L 11b. Z. Hill .
p- Z2Z.

( l ) 3p. Osccia in IMtrs Oolor . äs I »3N2W<ä. x.
8. und alt und neu Wien x>. rso .
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«uf die X. doppelte Legion : von der Legion auf dir

Lohortem,rmd gewißlich auch auf die hiesigen Lastra ,
und endlich auf die ganze Stadt Bmdobona . So

schlieft man aus der allererst fürgebrachtcn Jnschrifft.
Denn wann dazumal , als der Stadt Namen Bin -
dobona noch üblich war , sowohl ein Haussen der Mi¬
lch , als die ganze Legion Fabians geheißen , haben
unfehlbar auch der Soldaten Läger Lastra Fabian «
heissen müßen , weil bey nach und nach in die Ver¬

gessenheit kommenden Namen Bmdobona , anstatt
dessen die ganze Stadt im stm Säculo schon zur
Zeit des H. Severim , Fabians genennek worden ;
welcher Namen obgleich die Stadt gänzlich abgekom¬
men , dennoch derselben Ruinen beständig angekle¬
bet , bis auf die Regierungs - Zeitm Henrici des er¬
sten Herzogs von Oesterreich.

Aus diesem nimmt man ab , daß mit nichte »
Eugippius , wie der Gegentheil vorgiebt , am ersten
habe Meldung gemacht vom Namen Favianä , oder
Fabians , welchen letztem Namen er gleichsam als
ein verderbtes Wort , mit dem verderbten Wort Fa¬
vianä verbessern will , da doch weder beym Tacitus
noch bey einem andern alten L' laßiwm das Wort

Faviana , wo die Namensherleitung soll gemacht
werden , zu leim vorkommt . Fabianus hingegen ist
ein allbekannter römischer Namen , und daß von da¬
her abstammende Wörtlein Fabians , ist dahier lang
vor des Hei! . Severini und Eugippii Zeiten b als

unsere Stadt unter den Namen Lindobona noch in
Flor stunde , und nur die Garnison lE » X.

brarr »
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disns ; die zehend Manische Legion : und Fabians >

Lohors , der fabianifche Kriegsyolkö - Haussen , und !

derselben Lager und Luartier , Lastra Fabiana ge- !

heißen ) bekannt gewesen. !

Noch weniger kann man seinem Gegner Recht §

geben , daß er die Namens - Benennung der Stadt i

Fabian « von den Rügiamfchen Königen Flaccitheo
und Feletheo Batter und Sohn , die zugleich die Bey - -
nämm Feva , oder Fava und Faviam geflihret , her - !
leitet , und hievon die Ursache des veränderten Na¬
mens , Bmdobova in Fabians , angiebet . Er selbst «

( Z) leget die Znschrifft für Augen , die wir im alt
und neuen Wien ( U) aus anderen Scribenten für - l

gebracht haben . In diesem alt römischen Denkmal , °

so in Wien gefunden ward , seynd merkwürdig die k

ersten Worte : lleorum prochenmU , Oenio r
Msrtisni l5. c. P' . I Ehren , oder Zum Anden - ^
kett der Götter Glückseeligkeic , hat dem l
Schutz - Gott Mnrtr ' nni rc . Und weil anne- ^ !

Lens in dieser ZnfchrrffL ^ausdrücklich auch vom delu- ! k

nicipio VinöobonCnli , und von Golrorrs ka - ^ c
diana Meldung geschiehet , so muß diese Schlifft ^ !

erstlich viel älter seyn als Eugippius , weil zu dcffel-
den Lebszeiten lauter Christen doch viel ketzerische l

Arianer zu Fabiana seßhafft gewesen , die vbengemeb i

te Worte aber und die ganze Jnschrijft cin älters k

römisch heydnisch Denkmal ist , so von der Vielheit Z
der Götter , und von einem privat Schutz - Eott Mac- i

tiani

( 8) ?- 7-
( N) x. s8§.
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liani meldet : nnd zweytem muß die allda gelagerte
Lohors schon dazumal Fabiana , dw fabiamsche Gar ,
uison geheissen haben , als der Stadt Namen Bindo -
bona noch in frischer Gedächtnuß gewesen und noch
nicht in Fabiana verändert worden . Wie stehet es
nun mit der Namens Herleitung von den rügischen
Königen Uaccitheo und Feletheo , welche wegen ihrer
Macht , da sie auch Fevä , oder Favä , oder Favianr
geheissen , der Namens- Beranderung Bindobona in
Fabiana sollen Ursach gewesen seyn , und den glei .
chen Namen , auf die Stadt gebracht haben ? Ist es
wahr , oder nicht ? Haben nicht sie vielmehr von der
damals nicht änderst genennten Stadt Fabiana , den
Namen Fabiani : und nicht die Stadt von ihnen be¬
kommen ? Gar recht hat man beyde Könige Batter
und Sohn,^samt allen Einwohnern und Besatzung
Fabianos, Fabianer genennet , wie man heutiges Ta¬
ges mit dem von daher kommenden Namen die sämt¬
lichen Einwohner in Wien , mit weglassuna der er¬
sten Sylben , Fa - Binnss oder Wianos , Wianer ,
oder Wiener , mit vollen Recht nach der Stadt
nennet .

Ran kann nicht umgehen diesem beyzufügen ,
was der gelehrte Herr Marcus Belserus ( i ) von
der Nsmrns - Herlettung Fabiana weißlich angemer¬
ket. Oaiirs kabians , sagt er , äiän ä Eokor -
re korrsKs üsblL , nur ksbrnnst , uuam KsrivL
äbi ügbuilsL Lnric ^ua iniLriprio möicro , Laüro -

rum

Oxsr . tUL m Lekol . aä Lax . Z. vi6 . 8. 8s -
vsr . 667.
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rum inäs nomirw obolslcenre , cznoä üllvle -

düt , kablLNL , -auc Lsbrsnorum verius , tolum

manüt . „ Die fadiamschm Lastra seynv viechlcht
„ von einen so genannten fabischen , oder fabianischm

„ Haussen Kriegs - Bvlks , so nach Lnzeig einer alten

Inschrisst ihr Lager daselbst gehabt / also benam-

„ set worden ; und nachdem / wie es zu geschehen

„ pfleget , der Lastwrum Namen abgekominen , ist

„ der Namen Fabians , oder glaublicher der Fabia -

„ ner Namen der Stadt , ( wovon er vorlaust - g re-

„ det ) allein anhängig geblieben . „ Gemäß dieser

Vermuthung verhielt sich die Sache . Denn als an¬

fänglich die, hier gelagerte X. Legion nach ihren com- ^

mandirenden Legaten L. An. Fabiane den Namen ,

Fabians an sich gebracht , und stätS beybehalten , so

sonst nicht allzeit geschehen , käme der Namen auch

sogleich auf die Lastra , die man nicht änderst und s
gewöhnlicher , als die Lastra Fabiana zu Bmdo ^
bona heissen möchte. Nachdem aber der Namen Bin-

^
dobona ab, und Fabiana dafür aufkommen , und die j
römische Milch von den Lastris gute Nacht nahm/

verschwände mit derselben auch der Namen Castro-
rum Fabianormn , der fabianischen Lager , und blieb

die Namens - Benennung Fabiana allein nur bey der

Stadt und bey derselben Rudern , biß auf die Zeit
der babenbergischen Landsfürsten . ^

Zuvor ehe die Rügier das hiesige Land in Bc- 1

sitz nahmen , befanden sie sich mit in des Attilä Heer, -

und wohneten der Hunnen blutigen Niederlag bey,

auf den catalaumschm Feldern . Bey dem Zurück ' ^
zus
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zug der Hunnen aus Gallien , ließen sich die Rügiec
m dieser Gegend , und in der auö Furcht des Artilä
verlaßnen Stadt Fabiana nieder , welcher Play samt
mehr andern hiesigen Orten ihnen von denen Rö¬
mern , von welchen sie in Bündnüß gezohrn worden ,
zinsbar eingeräumet worden . ( K) Mit denen Slü -
gnrn fanden sich die wegen fürchterlichen Anzug des
AtMä versoffene Bürgersleute , und römische Be-
Wung , nach erst gedachten hunnischen Heerführers
Todte auch in Fabiana wiederum ein. Als Ober -
Befehlshaber stunde der Milch ein römischer Tribu -
nus , mit Namen Mamertinus,der hernach Bischoff
geworden , vor , mit der aufgetragenen Ordre , den
Platz gemeinschafftlich mit den Rügiern , wider die
aus Unter - Parmonien herauf streiffende Gothen zn
schützen. Dieweil in einer completen Legion 6000 .
und mehr hundert Köpfe , und 6. Tribuni , oder soviel
Obristen gezehlet wurden Möchte man muthmaßen ,
daß gedachte , unter dein Mamertino eingerückte Be¬
satzung, ungefehr 1020 . Mann stark gewesen . Allein
sie wüste sich nicht so stark befunden haben. Denn
als einstens die barbarischen Räuber bis an die Stadt¬
mauern st rechten , und alles was sie antraffen Vieh
und Leute mit sich davon führten , solches aber die
Bürgersleute mir Weinen dem Heil . Severino klag¬
ten , fragte der Heil . Mann derr Obristen , ob er
wehrhaffte Leute bey sich habe, mit welchen er denen
Räubern konnte nachjagen ? Gab Mamertinus zur

F Ant -
( k) Lusjpx, . w Vlt . 8. 8sver . e. zi . apuck Vellso

k>- üss .
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Antwortl ^ lilires ( guiäem üsdeo , kec? psucM .
mos Lc ! 6eo non suäeo cum ranrs konwm

lnulc ' lruäine conüigere . ( ! ) „ Ich habe zwar

„ So ! baten , aber sehr wenig , und daher erkühne

„ ich mch nicht , mit einer so großen Anzahl der

Feinden mich in einen Scharmützel einzulassen . , »
Unfehlbar , ja außer allen Zweifel , bezohe diese kleine

Garnison , die Lastra Fadiaua , und Mamertmus

samt den rügiamschm König Flaccitheus nahmen m

eben diesen Lastris denjenigen Pallas ! ein , wo die

vorigen Präsem Legionum , derselben Legaten , und

vffters die Kayser selbst residiret , und rn welchem

Marcus Aurelius in Gegenwart seines Prmzens

Lommodi , und der hohen Reichs - und Höf - Mim -

fiern , aus dieser Zeitllchkeit abgeschieden .

Zudem aber die rügiamschm Könige Batter uns

Sohn , von ungefehr Anno 4 ; 4> biß Anno 488 . nach

einander biß gö Jahr lang in Fabians Hof gehalten ,

scheinen die Lastra zu solcher Zeit , die königliche 3m

sidenz ' Stadt : die äußeren Theile aber der Stadt

Lindvbona die Dorstadte , gewesen zu seyn. Das die

Lastra nur allein die gedachten Könige mit mec

Hofstadt ' . und der Lbriste Mamertmus mit der rö¬

mischen Garnison bewohneie , ist theils aus voriger

Gewohnheit der Römer bekannt , nemlich daß die

Soldaten in ihren Esünis üarivis , durch Mauern

von bürgerlichen Einwohnern abgesondert seyn M-

stm ; theils das mehrerwehnte Könige sich mit dem

Pöbel

( 1) Lux' PP. in Vit . L. Lsvsr . e. 4- ax. eir . Vsb

lsr . x. Sz9>
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Pöbel , und gemeinen Bürgers - Leuten nicht ha¬
ben vermischen , sondern feparirt von demselb - n re -
sidiren wollen . Denn eö befanden sich zu jener Zeit
schon wiederum viel Bürger zu Fabmna , von wel¬
chen Eugipxms ( m) meldet , und absonderlich mit
den Worten : klurss e Livibus 36 Virum Öei
( 8everinum ) cum lLckr ^mir consiuenres , baß
mehrere aus denen Bürgern mit Weinen sich bei¬
den Heil. Mann GOttes Severinum versaMmleren ,
und ihn um Hülfe anffeheten ; mithin diese Burgers -
Leute nicht in denen Tastris , sondern wie vorhin die
Municipeö ausser denselben , in den übrigen Stadt -
Theilen Bmdobonä , und außer der königlichen Re¬
sidenz Fabianä , müssen gewöhnet haben .

Aus diesem crgiebt sich , daß, so fern man mit
k. ?. Fischer das heurige Wien mit den Lastris Fa -
bkanis, oder mit der Citadelle der rügianer Fürsten ,
ohne denen außen herum gelegenen bürgerlichen Vor¬
städten in Vergleich ziehet , auch zwischen diesen bey-
den kein Verglcichung zu machen sey. Nimmet man
aber die Lastra , oder die fabianisch-rügianischeResi¬
denz mit den Vorstädten zusammen , und betrachtet
sie in der Bergleichung mit Wien , so hat auch der
Satz : Viennsm esnäem LÜe cum lllavisma ,
daß Wien das nemliche sey, was Fabians gewesen ,
seine gänzliche Richtigkeit .

Die bisher gegebene Erläuterung , und die ver¬
theidigte Meinung von gleicher Lage , Größe und

F 2 Um-
( w) in saä . Vlt . L. 8«vsr . loe . clt . L c. s. L Z.

x. 6z8.
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Umfang des alt und neuen Wiens , werden zuförderst
bestärket mit alt römischen Mauern und Thurme «

in der jetzigen Stadt Peripherie , die aber meisten,

theils vergangen , doch klare Anzeigen davon noch

vor Augen liegen , wovon in dem so genannten alt -

und neuen Wien gehandelt worden . Eben darum

aber , weil man dort öfftere Melduyg hievon ge»

macht , hält solches unser Gegner nur für Lufft -

Stmche . Die Bestärkung mit Mauern und Thür¬

men nndet bey ihm keinen Eingang . Er widersetzet,

( n ) diejenigen Stadtmauern , so man beyderseits

des Rothen - Thurns und Schotten - Thors siehet ,

und ww für römische Mauern gehalten , mögen kei-

msweegö etwas römisches seyn, sondern seyen Mauern

der nachfolgenden Zeiten . Denn wann ein so großer

Strich römischer Mauern , wovon der Zeit noch et¬

was übrig , und vor einigen Jahren übrig gewesen,

sich von der kayserlichenHof - Burg zum Augustinern ,

von bannen zu den Jacoberinnen , weiter nach St .

Maria auf der Watten , und ftrners sich hm er¬

strecket hätte , was müste da für em große Mauer

An . H Wien ' das erstemal bestürmet ? und end

lich vor 600 . Jahr , als die Stadt , wie man sagt,

von Henricv erbauet worden ?

Antwort : vor 620 . und mehr Jahren , das iß

vor der Regierung HenriciIasomirgorc , sahe ma»

kein ganze Mauer weder um dre Lastra Fabians ,

G) ?. L- -
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noch um das übrige der Stadt Vindobona , oder Fa »

biana. Nach Verlauf 500 . und mehr Jahren lagen

sowohl desLastellö,als der Stadt - Mauern meistens

zu Boden , und außer den stärkesten , doch eben sehr

fchadhafften Thürmen unter Schutt und Steinhauf¬

en begraben . Herzog Henricus hat bey anfänglicher

Erbauung der heutigen Stadt nichts als die baufälli¬

ge Ringmauer der ( mttrorum kubisnorum,vdec

der kleinen rügianischen Residenz wieder hergestellet ,

Md nach denen Rügen am erst wiederum allda zu

residiren angefangen . Dessen Sohn und Nachfolger

L. eopo16us Virtuose legte auch Hand an zu Er¬

weiterung der kleinen Residenz , und schlöffe das er¬

weiterte mit einem alten , aber restaurirten Theil von

der großen Stadt - Mauer am Stuben - Thor ein.

Desselben Prinz und Nachfolger tmopolän Olo -

rlolas stellte die übrigen zerfallenen Mauern , den

Umfang nach her , wie sie unter den Römern gewe¬

sen, und wiesle sich An. 1529 . An. 154g - und noch

länger , in den nemlichen Umkreist , den man indes

Hirschgels Grund - Riß entworfen siehet , befunden

haben. Uebrigens haben wir im alt und neuen Wien

( o) die Mauer - Stücke neben den Schotten - Thor
und Rothen - Thurn mit Nichten für ganz römische ,

sondern für römisch - reparirte : und bey Erbauung

des heutigen Wiens hergestellte Mauern gehalten ,

und solches aus denen ungleichen und alldort beschrie¬
benen Reparationen abgenommen .

Fz 3m

( 0) x>. 420 . log .
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Im Fall aber Wien , erwiedert sp ; der Ge.
gmtheil , mit so starken Mauern , und Menge der
Thürmen zu Hemm Zeiten umfangen gewesen , wa-
rmn hat er dann das neue Wien , welches man ihm
anoichlet , nicht an einen Theit dieser Stadt - Mauern
und Thürmen , sondern allerseits davon abgesondert ,
gegen der Donau zu, und etliche Schritt davon an.
gelegt , aucy nur so grober Arbeit und Unkosten er»
bauet ; mit einem Graben und viel schwachem Mau¬
ern umgeom ? Me übte Fursehung der Sicherheit
hätte er der Stadt gemacht , mit jenen neuen und
schwachen Mauern , da er die überaus starken alten
Mauern , und großmächtige nahe an der neuen Stadt
gestandenen Thürme denen Feinden zu ihren Vor¬
theil überlasten hatte ?

Die Ursache , warum Henricus , daß neue Wie »
auf erncm von dem alten Stadt - Mauern und Thür -
men ab , und gegen der Donau zu gelegenen Platz
erbauet ? ist folgende . Der Herzog fände da doppel¬
te mit rmnirten Mauern umschlossene Plätze , einen
klemm , von den LTÜns kubmms , und einen großen
von der Stadt Fabiane . . Beyder Plätzen Ring¬
mauern hatten nicht nur Löcher und Scharten ge¬
nug , sondern ganze Wände lagen zu Boden Dan -
ttenhero , weil dieser Fürst ( aus Abgang der Landes¬
und Stadt - Einwohnern , die nachhero erst aus Bayrn ,
Schwaben , Franken und anders woher , samt der
Geistlichkeit nach Oesterreich und Wien , theils be¬
rußen , theils freiwillig gekommen - kein große , son¬

dern
fp ) clt . p. zs .
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der « nur eine kleine Residenz anzulegen im Sinn

hatte , sahe er die mit Ringmauern umgeben gewe¬

sene Lastra Fabians hierzu groß genug , ja ganz ge-

legensam und eben recht , deren Mauern er mit viel

wenigem Unkosten aus den alten Fundamenten her¬

stellen könnte , als wann er einerseits das Stabilem

an die alte Stadtmauern angebauet , und auf den

übrigen Seiten eine ganz neue Ringmauer von Grund

aufgeführet halte . Was der Feind aus den baufäl¬

ligen alten Stadt - Thürmen für Bortheil hätte zie¬
hen sollen , weiß man nicht zu sagen . . Ob aber wi¬

der feindlichen Anlauf ein kleiner geschlossener und

wohl besetzter Ort nicht mchrers zur Sicherheit die¬

ne als ein großer nicht gut besetzter , oder bevestig -
ter Ort , wider feindlichen Anlauf , lässet man die

Antwort denen Kriegsverständigen über .
Was die Bestärkung unserer Meinung , von glei¬

cher Größe des alt und neuen Wiens , mit alten Stadt¬

thoren und Thürmen anbelanget , hat man in sei¬

nen Werklein der Beschreibung von Wien ( q) aus

der am Stuben - und Schotten - thor : am Lärnthnec

Thurn : an Juden - und Arsenal - Thurm beobachte¬

ten alt römischen Architektur hergenommen . Die¬

sen fügen wir bey denjenigen Burg - Thurn , dessen
obere Theil vor wenig Jahren erst abgetragen wor¬

den , und auf welchem zu höchst auf dem Tachfürst
ein Jäger mit Hund und einem Hirschen zu sehen
war. Biß dieses Jahr wüsten wir nichts von die¬

ses Thurms römischen Denkmal . Der Herr von

F 4 Schwand¬
st ) p. 144. 419. 716. 793.
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Schwandtner , welcher die hiesigen von uns bekannt
gemachte Monumenten erstgedachter Thoren und
Thürmen , für etwas römisches anflehet , und erken¬
net , verriethe uns solches vor erst ganz kurzen Ta¬
gen Diesem gienae man nach , und fände es von
Stund an, vom Burg - Platz neben der Zuschrat auf die
kleine Pastey hinaus gehende , linker Hand neben der
aus der Burg heraus gehenden kleinen . Stiegen .
Es ist nur ein kleiner unterster Seiten - Theil von
gedachten Thurn um dem Jäger rc. ungefehr von der
Erden auf 2. Klafftern hoch ; aber in der Bau - Art
der hervorragenden regulär gehaueten Quaderstei¬
nen , und in derselben auf die ewige Dauer zielende
nette Versetzung, dem Schotten - Thor : Juden und
Arsenal - Thurm so gleichsichtig , wie ein Ey dem an¬
dern gleich siehet . Alle Tdöre und Thürme hat der
Militärische Baumeister Augustmus Hirsfogel in sei¬
nem wienerischen Grund - Riß , wie sie zur Zeit Fer¬
dinand I. zu sehen gewesen , accurat entworfen . An
diesen vermerket ein jeder doppelte , und ganz unter¬
schiedene Bauart auf dem Papier , noch mehr aber
an dem, was noch vor Augen lieget . Die Hervorra¬
gende und nach Diamanten - Art zugehauete Qua¬
dersteine : die Feste und Richtigkeit alles dessen, was
wir für römisch halten , ist soweit als Tag und Nacht
von der plumpen und unrichtigen Architektur der alt
herzoglichen Gebäu , wovon der Rothe - Thurn Zeuge
seyn mag , unterschieden

Solches giebt unser Widersprecher nicht zu. Er
findet keinen Unterschied in der Sachen Bau - Art .

Er
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Er kann nichts schließen aus Thören und Thürmen ,
an welchen man vorstehende , nach Gestalt der Die «
mantspitzen gehauete Quaderstücke ansichtig wird .
Er saget , heut zu Tage sehe man auch andere Ge -
bäu in Wien , und seyen vor einigen Jahren gesehen
worden , die dennoch nichts anders , als neue Wer¬
ke seyn mögen , ( r )

Was man anderer Seits jetzt erst von derglei¬
chen dahier bemerket , haben wir vor zo . Jahren den
Augenschein davon eingenommen . Es hat derglei¬
chen alte Gebäu geben , und giebt es noch , an wel¬
chen man theils Steine ins vierte gehauet und zu¬
gespitzet , theils von Tünch - Kalk dergleichen formirte
Quadersteine an Häusern angebracht stehet , so alles
freylich wohl , gar nichts römisches , sondern eine
Nachäffung der römischen Baukunst ist. Beliebe
Herrn P. Fischer noch einmal ein gar altes in etwas
nach solcher Art gcziehrtes Hauß auf dem Salzgrieß ,
oder sonsten wo in Augenschein zu nehmen , und mit
dem untern Theil des Schotten - Thors; mit der
Burg - Juden - und Arsenal - Thürmen inErwegungzu
ziehen , glaube ohne Vergrösserungs - Glaß wird er
den Unterschied absehen , und wahrnehmen , wie aus
diesen, nicht aus jenen , das wahre Alterthum der rö¬
mischen Architektur heraus schauet.

Falls einer dieses uns weiter streitig machen
wollte , führen wir demselben die im alt und neuen
Wien ( s ) in Kupfer fürgestellte Stadt « Thöre zu

F 5 Hayrr -
( r ) ?.
(8) x.

53-
146-
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Haynburg und Presburg in die Gedächtnuß. Allein

unser Lritiker , wie man wohl weiß , sahe gleichfalls

auf diese auch finster drein , weil sie thm , wie wir

es nach unser unmaßgeblichen Meinung erachtet ha¬

ben , eben keinen Beweist von etwas Römischen ma.

chen. Jedoch unsern Worten einen Nachdruck zu

geben , und denenselben Beyfall zu verschaffen , fuh .

ren wir erstlich wegen den Haynburger Thoren nur

zween einzige aus unsern alten österreichischen Schnfft -

Stellern Brtum Arenpeck ( e ) und Ladislaum Sunt -

heim ( u ) auf , die uns berichten, daß Leopoldus Glo -

riosus Herzog zu Oesterreich aus dem engelandischen

Löse - Geld des Königs Richardi , Wien , Neustadt , Ens

und Haynburg in besseren Stand gesehet , als sie vor¬

hin waren . Eoscckus kuck ( sagt der erstere chex
^nc ^liL kviccksräus ) ampckare mueos Livnsns

Miennenüs 5- follärum , L ^ nellum , tteim -

duream , Lc novnm clvckmem mnovsre 5ms

propriis expenirs . Der König aus Engeland

Richardus ward gezwungen die wienerischen

Ringmauern und Stadtgräben zu erwel -

cern : auch Ens , Haynburg und die Neu¬

stadt zu erneuern . Der andere sagt zu Deutsch :

Die Englischen musten die Schür um Wien ,

und um die Neustadt , Hainburg und um

Ens machen .
D̂on

( t ) m ebron . .̂ uckr. »x>. Ulsr . Vsr Lcnxt . «. erfüll ,
lom . I. Lol . l »o4-

( u) wr » d . Llauck. dlsob . clt . I ' om. I. Lol . isiL -
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Von Ens ist nichts zu melden , von Neustadt
«der haben wir aus denen in gemeiner Stadt - Archiv
Verwahrten Hand - Besten , und allerersten Bürger «
und Stadt - Rechten , die Leopoldus Gloriosus dieser
Stadt ertheilete , und uns samt andern Documenten
gar wohl bekannt seynd , soviel zuverläßiz zu sagen ,
daß der Ort Neustatt vorhin schon ein erbauter und
bewohnter , aber offener Ort gewesen , welchen ge¬
dachter Herzog Leopoldus zu einer Stadt erhoben ,
und mit jenen Mauern , Zwingern und Thürmen ,
mit Wall und Wassergräben umfangen , wie Mv
noch alles vor Augen stehet , und lieget . Dieweil
nun dieser glorwürdige Fürst Neustadt durchaus , mit
neuen von Grund aufgebauten Ring - und Zwinger -
Mauern , mit Thoren und Thürmen beseitiget , und
ringeschloßen , so siehet man zu Tage noch an allen
solchen einerley Gebäu und gar keine nahmhaffte Re¬
paration : eines siehet dem andern von unten bis
oben ganz gleich .

Weit änderst verhält sich die Sache zu Hayn -
burg , in dem ehemaligen römisch - carnuntinischen
Municipio , wo ein offenbar doppeltes und gänzlich
unterschiedenes Bauwesen an denen zwey Stadt -
Thören gesehen werden . Von unten auf uralte Ge¬
bäu aus lauter fürstehenden Quadersteinen ; oben
darauf ein Repartion von neuern und gemeinen Mau¬
ern . Warum da Flickerey und nicht wie zu Neustadt
einerley Gebäu ? Da und dort war ein Bauherr Leo¬
poldus Gloriosus , was ist wohl Ursach eines so großen
von ihm beobachteten Unterschieds ? Antwort : Zu
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Neustadt fände er kein alt römisch Thor - und Thurm «

Gebäu , dahero bauete er daselbst alles Gemäuerwerk

neu von Grund auf. Zu Haynburg aber ; m alten

Larnurrto fände er die zwey römische Thore / auf die

er so viel neu darauf bauen ließe , um wie viel sie von

so viel hundertJahren her,seynd niedriger geworden .
So gilt auch die Einwendung nichts , daß rw

geacht des unterschiedenen Bauwesens an den Hayn-

burgischen Stadt - Thören , dennoch der Herzog Leo-

Poldus habe Autor seyn mögen von den prächtigen

Untertheilen dieser Thoren , allermaßen die darauf

gesetzten glatten Mauern , nicht so wohl für ein her¬

zoglich Leopoldinische , als viel neuere Reparation

mag gehalten werden . Denn wäre von so prächti¬

ger , und nicht allein auf die Dauer , sondern auch

zur Zierde geeichten Bau - Art Leopoldus Gloriosur

Urheber gewesen , müste man außer Zweifel auch zu

Neustadt etwas dergleichen zu Gesicht bringen ; aber

nichts dergleichen . Ja nicht einmal in feiner Resi¬

denz Wien hat er ein solche Prächtigkeit und Auf¬

wand an Thürmen und Stadt - Thören gezeiget , wo¬

von die Probe gab , daß vor mehrer Jahren abge-

kragene , doch uns und vielen andern noch lebenden

gut bekannte , und gesehene Peiler - Thor ; und der

Zeit noch die Anzeig giebt das Thor unterm rothen

Ehurn . Hat dieß letztere Thor , ja auch alle 4.

Stadt - Thör zu Wienerisch - Neustadt , als ungezwei -

felte Werke Leopoldi Gloriosi ein Gleichförmigkeit,
mit dem herrlichen Haupt - Gebäu der haynburgischen
Stadt - Thören ? Schauen nicht dort zween : und d«
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mr ein Baumeister heraus ? das Nicharder - Thor am

Salz - Grieß , wie wir solches , ehe es wegen Erbauung

der Laserne niedergerissen worden , abgezeichnet , und

( x) in Kupfer fürstellen , erbauete eben Leopoldus

Gloriosus ausQuaderstücken zwar ; aber es war gleich¬

wohl lang nichts solches , was zu Haynburg ist..
Wie richtig die Sache am Lage liegt , daß Leo-

poldus Gloriosus die Neustadt mit Mauern und

Thürmen umfangen ; Wien aber erweitert , und mit

denen alt römischen reparirten Ringmauern geziehret
und bevestiget , zugleich auch Haynburg erneuert ;

so richtig kommt die Reparation der haynburgischen

Stadt - Thoren übereins mit der wienerischen alten

Mauern - Thor - und Thürmen- Reparation . Und

da annebens das Peilen - Thor , der Rothe - Thurn

samt noch anderen Thürmen in Wien , mit denen zu
gleicher Zeit in der wienerischen Neustadt erbauten

Stadt - Thoren und Thürmen im Bauwesen auch

richtig zusamm treffen , giebt eines dem andern das

Licht , und beydes sowohl die Reparationen als die

neuen Gebau legen Zeugnuß ab , daß Leopoldus

Gloriosus davon Autor gewesen . So sicher und

gewiß nun die neuen Gebäude und Reparationen zu
Wien und Haynburg von dem Reparirten unterschie¬

den , und für herzoglich leopoldinische Werke anzuse¬

hen seynd/so sicher und gewiß kann man daß dort und

da Repamte für uralt römische Denkmal halten . ( *)
Soviel man am Schotten - Thor und Thurm ;

am Arsenal - LudM' tmd Burg - Thurm der Zeit noch
von

( x) v. 47s . ( ' ) vlä . VurlrL . Rjv . in alt und neuen
Wien x. 41- «
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von der römischen Bau - Art beobachtet , soviel nimmt
man auch ab vom Larnthner - Thurm , vorn vorigen
Stuben - Thor , und Thurm , wie diese zwey letztem
Thürme vor 220 . Jahr zu sehen gewesen , und von
Hirsfogel im wienerischen Grund - Riß seynd entworf¬
en worden . Denn wie in diesem Plan des Schot -
ten - Thors - Thurm vollkommen aufgeführt , mit Zin¬
nen und mit darauf gesetzten Schilter - oder Wacht -
häußlein vor Augen kommet : also siehet man auch
den Larnthner - Thurn auf gleiche weiß gestaltet : und
bey Ortelium , Braun und Bertium , in der Stadt
Wien Prospekten , auch den ganz gleichförmigen
Lhurn des Stuben - Thors . Mithin ein Thurm wie
der andere , von Grund auf ein alt römisches Bau¬
werk von lauter Quadersteinen : oben auf aber ein

herzoglich leopoldinische Reparation vollkommlich , wie

zu Haynburg , andeuten .
Bom Stuben - Thorsthurm kann man weiter

nichts sagen ; vorn Larnchner - Thurm aber bringt
man bey, was Caspar Ursinus Velius ( x ) in der Be¬

schreibung der ersten türkischen Belagerung Wien ,
und von den zur Gegenwehr gemachten Anstalten ,
und andern dieses kürzlich meldet : 8uper turn da¬
rin rlüs , eM8c>ue in rneäio una dapicls
czusäraro exllruöda , ürinirare lua ae loci op -
porrunirsts , ur poüea ex caprivis coAnirum
eil , liolkrbus iriAenri nocumenro , noürig ve -
ro waZno ulüi luic ) bombarclse Argnäiores

äu- r ,
äs kell . kaniron . I- tb. 6. p. uz . sx rsesnüs -

»s LlariUl v. kraue . ILollarü .
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öuL , roriäem colubrrnL , itemczue slia wr »

mLnra collocsrs fuerunr . „ Auf der Höhe und

„ ln der Mitte des Lamthner - Thurms , si>zugleich

„ aus Quaderstein erbauet/und wegen seiner Beste

„ und des Orts Bequemlichkeit / wie man hernach

„ aus denen Gefangenen erfahren , denen Feinden

„ großmächtigen Schaden machte , denen unsrigen

„ zu großen Bortheil gereichte , seynd zwey Stücke

„ aus dem größern Geschütz , so viel Feld - Schlan -

„ gen , und mehr andere Stücke gepflanzet worden „
Aus der Ursache die Türken diesem Thurm mit

Schießen und Unterminiren dermaßen zusetzten , daß
er seines Ruins halber nach einigen Jahren muste

abgetragen werden ; wie denn auch ein gleiches mit
des Stubenthvrs - Thurm geschehen. Dieweil nun

auch diese Thurm- Gebäude wegen ihren bekannten

Prospekten eine gänzliche Gleichheit hatten mit dem

Burg - und Schotten - Thurm, und gewißlich nach
der römischen Architektur aus lauter erhabenen Qua¬

dersteinen erbauet waren ; annebens auch den eigent¬

lichen Umkreiß des alten Wiens vor Augen legen ,
bleibt kein Zweifel übrig von gleicher Lage und Große
der Stadt Bmdobona oder Fabians , und des heuti¬

gen Wiens . Auf solche und keine andere Weiß kann

mit Wahrheit gesagt werben , daß Wien das nem -

liche sey , was Bmdobona oder Fabiana gewesen :
Md muß wahr bleiben , daß die alte Stadt m der
neuen Stadt : nicht vor der neuen Scadt draußen , an
einem nie erhörten Ort gelegen seye, und zwar um
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so viel mehr , daß der p. Fischer selbst ( 2) den Carnth -
ner - rrnd Stubenthors - Lhurm dem Schotten - Thurm

ganz gleich gewesen zu seyn bekennet .

Kurz zuvor ist Meldung geschehe » auch vom

Hrespurgerischen Wederißer- Thor,welches man gleich«
falls mit guten Grund für etwas römisches hält ,
weil es den alt römischen Mauerwerken in Wien auf
ein Haar gleich und noch am besten conserviret aus¬

stehet , wie solches einwerts gegen der Stadt ; und

von außen im Stadtgraben , beyderseits von der Er¬
den auf , vor Augen stehet . Es gehen hundert , ja
wohl auch tausend Menschen aus und ein , ohne daß
es jemand beobachtet . Doch weil man der Zeit das

königliche Residenz - Schloß in zierlicheren Stand

setzet , und man dieses Thor neulich abzeichnen ließe,

machte ein vorbey gehender , aber stillstehender Huff -
Schmid feine Betrachtung über dieses , mit dem

Schluß : In Ansehung dessen Alterthums und frem¬
der Bau - Art , seye es nur schade , daß es an dem
L) rt verbauet stehet ; vielmehr sollte man es abtra¬

gen , und dem Schloß aufm Berg droben damit eine

Zierde machen . Dieses war das Erachten eines ge¬
meinen Mannes - Woher kommt dann dieses ? wo¬

her der reguläre Halb- circul , die nette Versetzung der

nach Diamant - Art gchauten Quadersteinen , und die

so richtige Bau - Drdnung dieses schönen alten Wer¬

kes ? Seynd von dieser Bau - Kunst etwann die alten

Dacier , Quaden oder Zaziger , Larper oder andere
Sarmater Erfinder gewesen , und haben davon ein

( 2) c. XVIII . x. - 00. lad üu.
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Grobe zu Greßpurg hinterlassen ? Oder haben die

Gothen , Longobarder , Heruler , oder Nügier , Hunn -
Avaren oder ein andere barbarische Nation , deren

unbeschreibliche Haussen über soo . Jahr diese Län¬
der durchstrichen , und eine um die andere öffterZ
längere Zeit an einem Ort Wen geblieben , derglei¬
chen Stadt - Gebäu zu führen gepfleget ; oder viel¬

mehr von Römern ein solches zu vermuthen ist ?
Allein man weiß es wohl ; die Weisen unserer

Zeiten , erkennen das erst gedachte Stadt - Thor für
kein römisch Monument ; alldieweilen , wie sie sich
selbst bereden , die Römer zu ältesten Zeiten , jenseits
der Donau in hiesiger Gegend , in der Quaden , oder

Läziger Lande nie festen Fuß gefasset , weder Städte
mit Thoren gebauet haben ; sphin kein römisch Denk¬
mal zu Preßpurg mag vorhanden seyn. Also klü¬
geln sie. Wann jemand dergleichen , als etwas neues
auf die Bahn bringet , sagen und schreiben es gleich
andere nach , und aus Unwissenheit wird ein allge¬
meine, aber fälschliche Meinung daraus . Was sie
hierinne nicht wissen , bestehet in Lerne , daß die Rö¬
mer gleichwohl einstens Fuß gefaßt, jenseits der Do¬
nau in der hiesig parrnonischen Revier , auf der Qua¬
der: und Markmänner deutschen Boden . Gemäß
eines mit demnselben gemachten Friedens - Vertrag ,
schlugen die Römer dort Lsürg Ltsriva auf , sie
nahmen Oerter ein , baueten Lastellen und Schan¬
zen , welche sie zur Versicherung der hiesigen Gren¬

zen mit 20000 . wehrhaften Männern , unter denen

Ober- Befehlshabern der QuiMier Gebrüdern be-
G setzten,
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setzten , und mehr Jahr besetzt hielten . Dieß gescha»

he zur Regierungs - Zeit des fürrreflichen Kaysers
Uarci Aurelu , da er persorrlich etliche Jahr dahier ,
wider die Markmanner , Quaden md andere deutsche

Reichs - Femde Kriegs führte .
Die Sache berichtet uns Dio Laßius , ( s ) wo

er dieses schreibet : ( Ausäi vero Lr Narcommml

per Ikaros Marco ügniäcarunt , viZ' mri wi -

ücum milim , cjUL in ^LÜeilis äegerent , nea

Leurs pLtcenZi , nec stzros colMär , nec sl -

rerius rei faciunöse copiam üdi Lacere . . . «
Istnäs iücAum eüer , ut ^ us6i Lsüellorum

üruLturas minims Lerenres , sä Lemnonss roca

cum genre lüa mutaris leüibus miZrare cona -

n busrim . „ Die Quadm aber und Markmänner

„ machten durch ihre Abgeordneten demKayser Mae-

„ co zu wissen , daß die in denen Lastellen 20000 .

„ eingelegten Soldaten , ihnen weder sicher zu wen

„ den , weder den Feldbau sicher zu bestellen , noch

„ sonst etwas anders zu verrichten gestatteten . Da-

„ hero es geschehen , daß , nachdem die Quadm die

„ Erbauung der Lastellen mit Nichten ertragen woll-

„ ten , hätten sie nach Veränderung ihrer Wohmw -

„ gen, sich mit ihren ganzen Volk aus - und zu den

„ Semnonern ( so Deutsche zwischen der Oder und

„ und Elbe seßhaffte Schwaben waren ) zu ziehen
„ unterstanden . „ Nicht viel Jahr aber behaupteten
die Römer sothane Castellen . Lommodus der Prinz
und Reichs - Nachfolger des Marci Aurelii , schlafe

Frie -
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Frieden mit gedachten Völkern ; er verließ alle jen¬
seitige Lastra , Lastellen und Schanzen, und zohewas
romijch war , alles über die Donau zurück NachPan -
r.ouien und Ltoricum herüber , nach welcher Zeit die
Romer nimmermehr sich gelüsten lassen borsten , halt¬
bare Drce , oder LaffeÜen da auf deutschen Boden an¬
zulegen . So lvard es , wie ermelter Dio weikers
( b ) berichtet , durch den Frieden ausgemacht . Icklr

erZo lLAibus ( Lommoäus ) eis paesm 6s6it , §L
vnMiL cackella , czure erant in rsAione ulrra li -
mices eis aclempra , 6eleruit . „ „ Mit diesem
s, Bedingnüßen machte Lommodus mit ihnen Frie -
» den , und verließe alle Lastellen , die man ihnen
s, außer den Grenzen auf ihren Boden Mtzohen hat -
-» le. -, Solcher gestalt , da zu des gedachten Kap -
ftrs Marci Zeiten der Quaden Grenzen sich biß über
den Gran - fluß hinunter erstreckten , und der Kayser
sein Lager am erst gedachten Fluß , wo er ein Buch
geschrieben , in der Quaden Land gelegen zu seyn be¬
zeuget , konnte Preßpurg , als ein damals und vor¬
hin schon quadischrr Drt unter die Römer gekommen
und zu einen Lastell , oder Grenz- Vestung gemacht
worden seyn. Was liegt im Weeg , daß man das
Wederißer - Thvr nicht als eine Gedächtnüß eines in
jenseitigen Lande von Marco Aurelio angelegten La»
stells halten solle ?

Zu dem aber unser Prätor mit k l?. Lalles den
von uns zu erst an Ta§ gebrachten Umkreiß , von Pei -
ier - Lhvr hinunter auf dem Graben , und weitcrs bis

G S wiede-
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wiederum nach diesen Thor , für den Bezirk des neuen

Städtlein Wens mit uns erkennet und aussiebet ,

ist nun von - er m diesem Umfang gestandenen und

theils noch stehenden Ringmauern und Stadt - Thö -

ren auch kürzlich etwas zu melden . Ton diesem mr-

alten Gemäuerwerke stehen noch jeßo zwey Thore
eines am Katzen - Steig , daß andere auf der Fischer -

Stiegen jedermannigüch vor Augen . Das übrige ,

sowohl von Thoren als Ringmauern , ward nach der

Zeit , bey je mehrers erbauter Stadt theils niederge¬

rissen , theils , wie wir an seinem Ort im alt und

neuen Wien gesagt haben , mit Häusern verbauet ,
und die Gebäu darauf gefttzct , wovon hin und wie¬

der in Kellern und Gewölbern die Anzeigen vorhan¬
den . Wir stellten diese Ringmauer im Küpftrl vor ,

und hielten sie für ein Werk des Stiffters Herzogs

Henrici . Allein nach Überlegung der Sache kann

man nicht änderst davon reden , als wie wir erst von

der großen Stadtmauer geredet haben . Diese hat

Leopoldus Gloriosus wie gesagt , nicht von Grund

auf neu erbauet , sondern die alt römischen Mauern

und Thürme erneuert , und Henricus hat die klei¬

nere zerfalleneMauer , um die alten Lastra , reparirt , .
und in gehörigen Stand hergestellet . Diese Ring¬

mauer gab ihm Anlaß , daß er innerhalb derselbe »

Umfang , zu Erbauung feines fürstlichen Pallastes auf
dem Mv noch so genannten Hof , und des neuen

Wiens , den Anfang zu machen , sich gefallen ließe.
Die besagten zwey Thore am Katzen - Steig und Fi¬

scher-Stiegen sehen keinen förmlich römischenStadt -
Thö -



IOIdes alt und neuen Wiens .

ZÄren , als dem Schotten - Thor , oder denen zu

Haynburg und Preßpurg , gleich. Sie waren viel¬

mehr nur kleine Ein - und Ausiatz - Thörl in den 2. a»

stris , wo die Soldaten der allda gelagerten Legion

ein - und aus marschirten . Beyde ftynd auch un¬

gleich , und rühren nicht her von einem Baumeister .

Das am Kaßensteig ist von Grund auf biß auf die

Zinnen von lauter Quader - stücken , jedoch von un -

zierlicher Baukunst . Die Steine seynd gar nicht re -

gulmäßig gehauet und versetzet , wie im Schotten -
Thor , Arsenal - Juden - und Burgthurn : zu Hayn -

burg und Preßpurg zu sehen. Der Halb- circul des

Thor - Bogens ist auch gar unrichtig , und die Zin¬

nen, deren , wegen den engen Gäßel und nahe an ein¬

ander gebauten Häusern , nur drey gesehen werden ,

ftynd aus Ziegeln , eine Reparation von ncuern Zei¬

ten. Man merket daß solches Thor ohne den Zin¬

nen herrühre von der allerersten schleunigen Auf -

bauung der Mauer , um die Lastra , da sie gleich An¬

fangs nach der Einnahm Pannoniens von der ersten

hieher postirten XIH . Legion zu derselben Sicherheit ,

wegen den besorglichm deutschen Feinden , in der Eil ,

ohne Angeben eines damals lebenden Baumeisters

! ' Vitruvii , nur auf Angeben eines nächst besten etwas

I Banverständigen aus denen Soldaten , um die Lastra

herum ausgeführet worden . ^ .
Am anderen Thor auf der Fischer -Stiegen, sie¬

het man die Seiten - Mauer zwar auch aus lauter

unrichtigen Quadersteinen , aber das übrige darauf

gesetzte Gebau , M dem Bogen und Zinnen , ist ein
G z repara -
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reparation aus puren Ziegeln - Der Bogen hat kei¬
nen irregulären Halb- circul , wie das Thor sm Ka-
zeusteig , sondern gehet spitzig , nach Art des söge«
nannten gothischen Bauwesen zusammen . Weilnün
diese beyden Thore ein zweyfaches , und unterschiede¬
nes Gebäude klärlich für Lugen stellen , kann man
ohne Bedenken sagen , das was älter ist, komme her
von Römern , das neue aber , oder die Neparirung
von Herzoa Henrico . Am Katzensteia fände er nur
die Zinnen : an der Fischerstieaen aber das ganze
Thor eingefallen : fohln dieses gänzlich ; an jenem
«der nur die Zinnen , erneuern lassen muste . Will
jemand zweifeln , daß ein so altes Werk eines Lager -
Tbörls am Katzensteia von des Kaysers Augusti Zei¬
ten der soll übrig zu sehen seyn ; führen wir ihn nach
stetronell Hinunter , wo ein Gebäu in freyen Feld ,
so breit und doch, als immer ein dermaliges Stadt -
Tbor in Wien seyn mag , mit einem avnvch ganzen
gespannten Gewölb vorn Triumph - Bogen des Tibe -
rii zu sehen ist , welcher unter dem Kayser Augusts
gekauet worden , und vom gemeinen Volk für ein

carnuntinisches Stadt - Thor gehalten wird . Die mehr -
gedachten zwey Tbörl , sammt noch mehr andern und
der Bauer von den L' astris , haben wir im alt und
neuen Wien zur Zeit , als die Gegend dem Grafen
von stiemn unter thänig gewesen , nicht , wie es ge¬
schehen sollen , mit andern Rudern der Stadt und
der arofen Ringmauer , und Thürmen der Stadt Fa -
diana in Küpftrl fürgeftellt , weil wir die Ringmauer
des kleinen neu aufkommenden Wiens für ein neues
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Werk Henrici unrecht gehalten . Unser Ueberfehen

hat unser Gegner nicht vermerket , sonst er solches

vorgerücket hätte . In der nachfolgenden Beschrei¬

bung der Stadt und Vorstädten verbessern wir den

Fehler , und stellen die Lage der verödeten Stadt

Fabiana vor , wie sie sich mit zweifachen Mauer -

Ruinen vor der Regierung Herzogs Herme ; wahr¬

scheinlich befunden hat.
Dem sey, wie ihm seye. Unser Schnfft - Mch-

ter hat nur zu sagen von dem wienerischen Arsenal -

Thurn , und folglich von andern , was demselben

gleich siehet , die er für römische Werke gar nicht

will gelten lassen. Er meldet , ( c) es seye offenbar ,

daß vor Zeiten auf denjenigen Spatio , wo jetzt der

Salz - Grieß ist , die Donau ihren Lauf gehabt habe,

und deswegen , weil dieser Strom bey der Fischer -

Stiegen vorbey gestrichen , wird dre lllircye U. v,

Frauen am Gstadr dieses Flußes genennet . Anno

1746 . als man am Neuthor die grolie Laserve ge°

bauet , fände man den sichern Bcwerß , so von dem

ehemals allda vorbey gegangenen Donau - Ärm glau¬

ben macht . Denn man habe hölzerne Wehr - Strme ,

womit dem Gewalt des Wassers gesteuert worden ,

zum Vorschein gebracht, die durchs Wasser und Lan¬

ge der Zeit , zu schwarzen Eben - Holz geworden .

Und heutiges Tags sehe man auch un untern Passaue »

Hof in der Kirchmauer eiserne Ringe eingemauert ,

an welchen vor Zelten die Schiffleute ihre Floße an¬

gebunden . Einfolglich der Arsenal - Thurm , worauf
G 4 er
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er ziehlet, als ein römisch Werk nicht an dem Ort
habe stehen können .

Es mich schon lang seyn , nnd kann seyn , daß
ein Donau - Arm , oder wohl die ganze Donav selbst
vor der Snndssut anf dem Salzgrieß den Rinn »
Saal gehabt habe , aber vnter den Römern , oder
zu noch neuern Zeiten ist es nicht zu vermuthen .
Außer den Arienal - Thurn stunden nach des Hirsfo -
gels Plan anf dem Salzgrieß biß zum Rothm - Thurn
zwey Stadt - Thore mit Thürmen des Werder - und
Calz - Tlors , mit noch 4. anderen Thürmen , samt
zweyfacher Stadt - und Zwinger - Mauer , wovon noch
einiae Stücke mit dem Thurn im untern Paffsuer -
L ost vorbanden / wovon ?. Fischer selbst sä ) elweh -
Nktt in interiori psllsvierili aula lsieZmur rur -
ris cel ^ x 8c anriczu-e molis , daß NkMlich im un¬
term Passauer - Hof ein altes und hohes Thurm - Ge¬
tön gesehen werde . Aber wie , wann dieser Thurm
und alles andere Gebäu - Werke so alt wäre , als die
einen Cteinwurfweit von diesem Thurn gegenüber
gelegene Frau Kirchen , mit den eingemauerten Rin¬
gen ? Wo , und wie hätte alsdann der Donau - Arm
da paßiren sollen ? Das sahe der ? . Fischer vor ; des-
weaen mochte er das Kirchen - Gebau , fölgends auch
die Ringe viel älter , als der Thurm und alles an¬
dere seyn konnte . Es berichtet ( e) aus einem An.
1720 . zu Wien aedruckten Büchel , daß die mehr ge¬
dachte Ku chen Ich L. Frauen auf der Stiegen , oder

M
fci) p. LV4.

( e) x. Iy »
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« m Gstadt An. 882 . ursprünglich erbauet worden .
Mit dem Beysaß / es sey ihm unbekannt / wo dieses
des Büchels Verfasser her habe ; Vielleicht / sagt er , aus
einem Document so seht unbekannt ist. Daß aber
die Sache erdichtet seye, wird niemand sagen. So
Viel Herr k Fischer .

Nicht gut wäre es, wenn man einem jeglichen ,
auch zu Wien gedruckten Büchlein , in allen Dingen
Glauben zu geben verbunden wäre , in dem ja nicht
alles was gedruckt wird , wahr ist. Sagt es niemand ,
daß der angeführte Ursprung fingirt sey , so sagen wir
es , weil der Verfasser und Drucker unbekannt , und
die Quelle nicht angeführt wird , woher der Bericht
von An. 882 . fließet . Alte Sachen , wovon unsere
Vorführer nichts verzeichnet hinterlassen , zu neuen
Zeiten auf die Bahn bringen , gehören unter die Fa¬
beln , absonderlich wann Büchel- Schreiber keinen
Zeugen ihrer Worten aufzubringen wissen. Weit
großem Glauben verdienen ? . Reiffenstuel ( k ) und
k. Mitterdorffer ( § ) welche den Ursprung der er¬
sten U. L. Frauen Lapellen auf der Stiegen in die
Zeiten des Aufkommens der heutigen Stadt Wien
mit Lazio ( K) herunter setzen. Wir aber sagen mit
Lxim . p. Talles ( i ) 6s cuius imirÜ8 äocumen -
m non lrabemus ; von derselben gewissen Ursprung
hat man keine briefliche Urkunden .

G 5 Man

( k ) Visa . 61orios . lie . z.
6s R. sd. d. IsinorLb . V Isn. k' sr . 7. p. 87.

( N ) Oommsnt . R. six . R. om. Illb . 12. 978.
( i ) LuM . ^. uü. p. 540.
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Man setzet es in Zweifel , ob jemand von vie¬
len Jahren her dre mehr gedachten eiserne Ringean
jener Kirchmaser eingemauert gesehen. Wir haben
sie vor kurzer Zeit mit Augen sehen wollen , aber

nicht zu sehen bekommen , weil derseits die Kirchen-
wand Völlig Verbauet ist. Diese Ringe geben einen

grundlosen Beweist von der allda nahe vorbey strei¬

chenden Donau . Seynd sie jemals da gewesen , und

ftynd noch vorhanden , wo ziehet man die authentische

Nachricht ein , daß sie adlolurs zu keinem andern

Ende als zum Floß und Schiffanhenken eingemauert
worden ? Nicht darum , daß die Donau ihren Lauf

auf den Salzgrieß so nahe bey der Anhöhe soll gehabt

haben , ist diese Kirchen 8. ^ari - c aä Lüms die Mut »

ter GOttcs Kirchen am Gstacc , oder Donau »

Ufer genennet worden , sondern wegen den Unter¬

schied der zu gleicher Zeit erbauten Lloster - Kirchen
8. NkiM aä Looros , zum Schotten genannt ,

hat man sie also geheiffen. Sie hiesse a6 bürus , am

Ufer , acl grnöuL pilcaeorum , auf der Fischerstie¬

gen , und auf der Gstätten , zu wahrer Nachricht,
Laß sie samt der Gstätten und Fischer - Stiegen nicht

hart an die Donau , sondern an das Donau - Ufer ,

so hoffentlich der Salzgrieß gewesen , angelegen . Allein

was braucht es viel , OsriD . ?. Fischer wirft daS

hohe Alterthum dieser Kirchen selbst über « Haussen ,
da er ( K) zu den Zeiten des seeligen Altmanni von

dreyen in Fabiana bestndlichen Lapellen nemlich des

Heil . Petri , Heil . Ruperti und Heil . Pancratii mel¬

det ,
( k ) x. ss »
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det / von der vierten 5. X4ariL sä kürug nicht .
Warum dieses nicht , wann sie 200 . Jahr vor Alt -

mamw, das ist , An. 882 . schon erbauet gewesen ?
Welchen Eindruck bey uns die eiserne Ringe ma¬

chen , den machen auch die am Neuthor gefundene
schwarzen Holzstücke . Was sollen diese erweisen ?
An. 1747 . haben wir bey Grabung unsers Hauß »
Brunnens zuHernals , mehrer Klassiern tief derglei¬
chen schwarzes Holz mit thönichter Erde , oder blauen

seichten Togel ausgegraben , welches so hart und fest
als Wchstem gewesen / doch ohne dem / daß allda auf
einer Anhöhe jemals ein beständiges Wasser geströ -
Mt / oder so tief in cerra VirAines , ohne Spuren
hatte strömen können . Seye es auch , man last es

zu, das am Neuthor ausgegrabene schwarze Holz gebe
daß Anzeigen einer daselbst vor langer Zeit geschla¬

genen Wasser - Wehre ; soll aber dieses nicht vielmehr
das Widerspiel beweisen , daß weil die Donau je mehr
und mehr gegen Mittag reisset , derselben Arm außer
den Neuthor , und außer den Salzgrieß : und mit

Nichten auf den Salzgrieß den Laus gehabt habe.
Und zu was hernach die eingemauerten Ringe , in

der zu weit davon stehenden Kirchmauer auf der

Gstadten ?
Aus Ursache vielbesagten Arsenal - Thurms , ; a

auch des Juden - Thurms auf der Elend - Pastey , will

uns der Widerpart aufdringen , als ob wir in Be¬

trachtung derselben , nicht recht gesehen hätten , da

rvir sie für etwas römisches ausgaben . Er wischt
uns
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IMS die Augen aus , und belehret uns ( l ) viel an¬

ders , warum diese Thürme stein -alt aussehen ?
nemlich die verzehrende Zeit , und ein zweyfache Be¬

stürmung ( gewiß die türkischen ) haben sie so alt ge¬
macht , in dem ganz offenbar seye , was diese beyde,
Zeit nemlich und Bestürmungen , an den aller stärke -

sten Gebäuden verursachen können . Dahero sehen

diese Thürme mit ihren schadhafften Steinern so ur¬
alt aus .

Es ist wahr die lange Zeit von Römern her ist

Ursache , daß sie viel älter aussehen , als der rothe
Thurn , die Stadtmauern und Thürme zu Wiene -

risch - Reustatt , und die haynburgischen Reparationen .
Die türkischen Bestürmungen schadeten dem Arsenal-
und JudemThurn im geringsten nichts . Bey erster

Belagerung führten die Türken auf die im Larnth -
mr und Stubenvieml gelegene Ringmauern und

Thürme : in der andern aber auf die Löwel - und

Burg - Pastey die Attaquen ; nie auf der Seiten der

Elend - Pastey .
Sintemal wir aber die so gar alte wienerische

Stadt - Thürme und Mauerwerke , der Stärke und

Dauerhafftiqkeit halber , den Römern zugeschrieben,
und unser Meinung damit erwiesen und bestärkten

achtet man anderer Seits ( m) dieses für ein blöde Er¬

weisung . Dann gar viel wissen, sagt der Gegentheil ,
daß die ehemaligen kayftrlichen Hof- Gartenmauern
in der Stadt , von dem so genannten Paradeißgärtl ,

wo

( i ) x». 204.
( m) x. Z4-
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M jetzo die Winter - Reitschul zusehen , ob es schon
keine römische Mauern , sondern neues Bauwerk

war , gegen der Stadt herein beym Niederreißen ,

so fest und hart befunden worden , daß man sie mit

Schieß - Pulver sprengen und zwingen muste . Ss

viel derselbe . .
Wir sahen es selbst Mit Rügen , wie man alldort

entsetzlich dicke Mauern mit einer Rondelle , oder nie¬

drigen Thurn - Gebäu von eben erstaunlich dicken

Mauerwerk am Eck gedachten Paradeißgartls , wie es

im hirschfogelischenGrund - Riß zu sehen , mit eiser¬

nen Keulen , Meißeln und eisernen Schlägeln , nicht

änderst als lebendige Felsen , stückweiß sprengte .
Man sahe ingleichen , wie bey der weißen Engel -

Apothecken , das Peiler - Thor und Thuen abgetragen

worden ; aber da brauchte man weder Pulver , noch

Zwickel und Eisen - Hammer , und das ganze Thurm -

Gebäu lag doch gar bald zur Erden . Dieweil aber

das dem Rothen - Thurm ähnlich gewesene Peiler -

Thor , wo nicht zu gleicher Zeit , dennoch bald nach

einander , entweders von Leopoldo Bittuoso , oder

Leopolde Gloriose erbauet worden , und man bey

Demolirung des Peiier - Thorö lang keinen so harten
Mauer - Zeug , als am Paradeiß - Gärtl vorgefunden ,

muste nothwendiger Weise die Mauer und Rondelle

am Michaeler- Plätzel,und Burg - Garten , alt römi¬

sches Bauwerk , und um mehr als tausend Jahr älter ,

als das Peiler - Thor gewesen seyn.
Diesem was bisher gesagt worden , machen gänz¬

lichen Glauben , die jetzo noch fthmrwMdigen Ru¬
dern
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dem des carnuntinischen Siegs - Bogm , den der Kap,
ser Augustus und der römische Nash An. Christi 12.
dem Kayserlichen Stuf - Sohn Tiberio , als Ddsie ,
gern derPannonier haben erbauen Lassen/ wovon der
4te Theil mit zween Pfeilern und Gewölbten ganzen
Bogen noch vorhanden ; ungeacht daß dieses uralte
Gebäu beständig unter freyen Himmel ohne Lach ,
allen Ungewitter ausgesetzt schon wLirklich 17^2.
Jahr da stehet. Am Platz wo die andern zween
Pfeiler drey Kassier davon gestanden / und sich mit
noch z. andern dergleichenBögen , samt einem Lreutz -
Gewölbe mit dem noch stehenden Pfeilern geschloffen,
liegen zwey überaus große Mauer - Stücke , die so hart
als ein Felsen , und sich niemand bisher gefunden
hat , sich die Ruhe zu geben und sie zu bezwingen ,
da sonst um und um kein lediger Stein zu sehen.

Über dieß will uns der hochgelehrte Chronist
( n ) zumukhen , als ob wir all und jede rings um
die Stadt Wien lauffende Mauern , wie sie beym
Hirsfogel zu sehen , samt einigen noch davon vorhan¬
denen Theilen , für lauter römische Mauern hielten ,
welches mit den von uns prätentirten Ruinen der
Stadt gar nicht übereins kommete . Wann deine
also , wie, gesagt , so strikte man wohl mit sich selbst, und
liesse sich die Sache nicht zusammen reimen . Allein
dieses war unser Meinung nicht , und haben es da-
Hers auch nicht geschrieben . Ein solches hat man
( v ) von Leopoldo Giorwss ausgedrückt , daß er

und'
( n) P. 54. in ün.
( o) x>. 481»
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und niemand anderer , unser Wien solcher

gestalt bevestiget , wie sie zu Bayser Ferdi -
nandi I. Zeiten , folglich zu Hiröfogkls Zeiten ,
noch in dem Stand zu seyen gewesen . Die¬

ses heist ja nicht die wienerischen Ringmauern , wie

sie Hirsfvge ! sürgesteliet , für römische Mauern hal¬
ten ? Vorläufiig hat man sich schon erkläret , ( g )
daß nachdem Henricus 1. die heutige Stadt zu er¬
bauen angefangen , und Leopvldus Wttussus diesel¬
be erweitert , habe sie endlich gemelter Leopoldus
Gloriosus gänzlich mit Mauern umfangen , rvomach

nebst der innern Stadt , die Vorstädte entstanden .
Außer allen Zweifel , sagten wir , gaben Leo¬

polds zu weitschichciger Erbauung der

Außen « Mauer und Bevestigung der Vor¬

stadt Anlaß , die seiner Zerr noch in den

Bezirk , dorr und da befindlichen Ruder «

der römischen Mauer , vorn alten Vindo -

bsna , die er , was gänzlich Zu Boden ge¬

legen - von neuen wiederum aufgeführet ,
und so , was zum Theil noch gestanden , re -

parirec . Also und nicht änderst hat man die vom

HLrssogel entworfene Stadt - Mauern betrachtet und

angesehen .
Auch dieses wird uns als gleichsam etwas un¬

gereimtes beygemcssen , ( g) daß wir der Stadt Vin -

dobona Namen von den Henetis , oder Benetis her¬
geleitet , indem diese Benennung vielmehr von den

Bin -
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Vmdrs , oder Tenetis , den alten Bindern , oder

Lenedern , die eine Zeit lang hier gesessen, herkom¬
me. Wir haben nicht nur Von Henetis und Vene -
lis , sondern auch von Venedrö ( r ) gemeldet , wie
man diese Kämen bey ältesten Scribenten ungleich
geschrieben findet , von einigen aber ungleich , von
andern aber gleichgültig verstanden werden . Seynd
die Beneti und Venedi einerley , oder zweyerley Na-
tiones gewesen , und hat Vmdobona den Namen von

diesen , oder vor jenen ererbet , was macht » zur Sache ?
Noch mehr scheinen wir dem Lriticker ( s ) von

der Wahrheit entfernet , daß wir von einem unter
dem K. Domitiano allhier aufgerichten flavianischen
Altar der Stadt Wien Namen Flavia herzukommen
vermeinten . Solches schreiben wir ( c ) nur ver¬

muthlich , und machen nichts gewisses daraus . Es

ist bekannt , daß erst besagter Kayser Flavius Do -
mitianus einmal wider die Deutschen zu Feld gezo-
hen , und Claudius Ptolomäus ( u) hat in Deutsch¬
land Aras Flaviaö angemerket . So weiß man auch,
wie wir in der allgemeinen Kirchen - und Welt - Ge¬

schichte Oesterreichs mit mehrern sagen werden , daß
dieser Kayser auch allhier wider die Markmämm

persönlich zu Feld gelegen ; und hat zu Rom dem

flavianischen Namen zu Ehren Tempel erbauet ; sol-
chemnach es gar wohl seyn möchte , daß er auch all -

( r ) p. 89.
( 8 ) p. 14.
( t ) p. I6Z.
( u ) Lid . s. L. r r. Isd .
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Per Aras Flavias angeleget , und die Poeten , denen
er sehr zugethan wäre , ihm zu Ehren und Andenken
auch diese Stadt , Flaviam oder Flavium genennek
haben , welcher Namen aber nach dessen Tode ver¬
gangen , und Bindobvna dafür verblieben .

Item trägt eben derselbe ( x ) bedenken , daß
wir der alten Stadt unterschiedliche Namen , nach
Unterschied der Befehlshaber , die denen hier gela¬
gerten Legionen vorstunden , beygelegt . Solcher¬
gestalt , glaubt er , müste ein jeder Ort , wo Solda¬
ten längere Zeit in Quartier gelegen , nach dersel¬
ben, und ihrer Befehlshaber Abwechslung , derselben
Namen führen . Dreß , sagt er, seye nicht wahr , und
sey etwas unerhörtes . Außer den Namen Julio -
bona , den ihr Ptolemäus ( ^) beygelegt , haben wir
derselben kein andern ungewöhnlichen Namen geben ,
sondern übrigens nur anderer Meinungen angezoben .

Aus fünf Zie . men mit Lnschrifftm der
XIV . Legion , die xim . ?. Fischer beyhanden hat ,
schliesset er , daß u. aehme Legion auch zu Vindobom
gestanden seye. Dieweil wir aber ( 2 ) derselben ihr
Stand , Quartier zu Larnunto Nur allein gehabt zu
haben angemerket , die erstgemelten Ziegelsteine aber
mit noch mehr andern , ihme von Hermals zugekom¬
men , allwo seinem Wissen nach mehr dergleichen
von meinen Ordens - Brüdern gesunden worden , woll¬
te er mich einer offenbaren HmläMeit überwiesen

H Haben.

( x) p- ' Z-
( ^) L,ib. r. e. 15. l ' gd. Z. Kurop .
V. ) x>- ZZo.
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haben . Nemlich weil ich mich ebenfalls in Herinals

befunden , und nach Belehrung der allda gefundenen

Jnschnfftenvonder XIV . Legion hätte wissen sollen ,

daß sie in Vindobona gelegen , doch davon als gleich¬
sam nichts gewußt hätte , ( a ) ,

Da muß man sagen : Langsam ; nicht so vor¬

eilig . Anno 17z8 . schriebe ich im alt und neuen

Wen nach Zeugnuß des antoninischen Reisebuchs ( b)

und Ptolemäi ( L) von der XIV . Legion , daß sie zu
Carnunto ihr Lager gehabt , und da war mir un¬

wissend , was auf denen zu Herrnals vergrabenen Zie¬

gen geschrieben stunde ; nach y. oder 10. Jahren

darauf , das ist An. i ? 47 - und 1748 . ftpnd mirob -

gedachte Ziegel mit römischen Jnschrifften , bey Er¬

öffnung der Fundamenten , zu unserer geistlichen Woh¬

nung / erst zu Handen gekommen , die ich mit Fleiß

gesammlet . Das ist ein anders , wird ? . Fischer den - >

ken , der bekennet ( 6 ) er habe über zwainzig solcher !

Ziegeln auS HerrnaiS , sagt aber nicht von unö , er -

haitm .

Drit -

( 3) p. 6.
( b) 3p. V7e6elln §. x. «47-
( L) lib. 2. c. 15. x. 54-
« ) I' - iS.
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